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e heutige Kummer umfakt 12 Setten .

« oustlktstoffe .
.rd der Reichstag nach Beendigung seiner Sommer -
geschlossen oder vertagt werden? Mit dieser Frage

stiaOich eine in verschiedenen bürgerlichen Blättern
rume Korrespondenz, und sie kommt zu dem Er -

daß diesmal bestimmt mit einer Schließung des
gs zu rechnen s?i . Denn der Reichskanzler wolle

r die ihm erteilten Mißtrauensvoten - dadurch revan-
daß er den Abgeordneten durch Schließung der
— die F r e i f a h r k a r t e n entziehe,

n braucht kein Freund des derzeit amtierenden
anzlers zu sein, um ihm eine solche schäbige Politik

erklein-sten Mittel nicht zuzutrauen . Aber schon das
l mit solchen Gedanken zeigt, wie viel noch zu tun ist,

Reichstag zu jener Würde zu verhelfen, die seiner
ng als Vertretung des deutschen Volkes entspricht.

-Mitglieder der Volksvertretung dürfen auch nicht mit |
kleinsten Teil ihrer Privatinteressen von dem Wohl-

der Negierung abhängig sein . Eine solche Ab¬
teil besteht, wenn es in der Hand des Bundesrats"
die Abgeordneten für ihr Wohlverhalten mit Frei -
rten zu belohnen, sie aber, wenn sie sich mißliebig

haben , durch Entziehung der Freifahrkarten zu be-
Darum ist die Frage der Gewährung von Frei¬

ten während der Legislaturperiode eine Frage nicht
persönlichen Interesses der Abgeordneten, sondern der

des Reichstags.' der andern Seite ist freilich nicht zu erwarten , daß
diese Frage zu einem ernsten Konflikt zwischen Re-
und Reichstag kommen dürfte . Durch die ab-

e Haltung des Bundesrats und durch die Drohung
Sessionsschluß wird nur eine gewisse Verärgerung

Reiben der bürgerlichen Abgeordneten getragen,'es Stimmungsmoment ist nicht gleichgiltig ange-
- andern zahlreichen Konfliktsstoffe, die sich zwischen

und Negierung angehäuft haben.
der zweiten Lesung des Entwurfs über die Kon -

^ enzkIaus e l hat der Staatssekretär Lisko den Be-"en der Kommission , die den Wünschen aller Handels-'
elltenverbände einigermaßen entgegenkommen, ein

Unannehmbar entgegengestellt. Die bürgerliche
eit des Reichstags fand nicht den Mut , ohne weiteres

Beschlüsse ihrer Kommissionsmitglieder zu decken und
Bundesrat die Verantwortung für das Scheitern des' s zuzuschieben. Sie hat vielmehr die Beratung ver-
- um Zeit für neue Verhandlungen mit der Regierung
binnen und ihren eigenen Umfall vorzubereiten.

cht anders steht es mit der Novelle zur Reform des
litärstrafgesetzes . Hier hat sich schon in der

isfion ein schroffer Gegensatz zwischen den Wünschen
Mehrheit und jener der Regierung ergeben . Die Ab -
ung des barbarischen strengen Arrests und die Befrei¬ter Reservisten von den strengen Regeln des Militär -
esetzes am Tage der Kontrollverfammlungen stieß

öen lebhaftesten Widerspruch des Kriegsministers ,
nehmbar " hieß auch hier die Parole . Neuerdings

der „Deutsche Courier " zu melden, daß über die stritti -
Punkte Verhandlungen angebahnt sind . Die strittigen

mungen sollen fallen gelassen werden, man will sich
beschränken, die Regierung in einer Resolution zu

. . sie möge diese Bestimmungen einer Revision
lehen .

^ Auch das würde weiter nichts als einen durch
Re >olutionskanonade gedeckten Rückzug des Reichstagski}. Es wäre nur eine alberne Komödie , wollte n*m .

. *8ierung. in einer Resolution um die Erfüllung von
eningen ersuchen , die man nicht ins Gesetz aufnehmen
weg man weiß, daß die Regierung sie nicht annimmt ,und wiederum „Unannehmbar ! " heißt es bei den Kom -
onsbeschlüssen zur Besoldungsordnung ,--regierung und preußische Staatsregierung haben sich

einander verschworen , den auf Besserstellung der Unter¬
en gerichteten Parlamentswünschen von vorneherein
Herren Widerstand zu leisten.. Kein Buchstabe , keine
soll abgeändert werden dürfen . Hier wird die reine

- r der Verwaltung proklamiert , das Parlament wird
ffdig ausgeschaltet. Daß die Regierung von „Wohl-

sur ihre Beamten überfließt , ist bekannt, sie in
Wohlwollen durch Befriedigung dringender Be¬

busche zu überbieten , soll den Abgeordneten um
Preis cher Welt gestattet werden. Hier handelt es
eme Frage von großer grundsätzlicher Bedeutung,

swn Abgeordneten zugemutet wird , ist eine Verzicht -
tz. b uuf das ihnen verfassungsmäßig zustehende Recht,
^ Gestaltung der Besoldungsordnung mitzuwirken,
ilrmw, , -̂ e Konfliktsfälle illustrieren recht hübsch die

,korte von der .^positiven Arbeit" und von der
in?

^ ^ ation"
. Unter positiver Arbeit verstehen die

ien den Verzicht des Parlaments auf jede wirkliche
all t die Abgeordneten schweigend zustimmen

• .uuch zuvor die Weisheit der Regierung
“

ieT fa
^ e !.

e wunderschönen , über jeden Tadel erhabe-
wetzentwürfe ausgebrütet hat , dann , aber auch nur
Olsten sie stn Sinne der Regierung positive Arbeit.

Umgekehrt aber darf das Schlagwort von der „starren
Negation " keinesfalls auf die Regierung angewendet wer¬
den , die für alle Verbesserungsvorschläge des Parlaments
immer nur die eine Antwort hat , „Unannehmbar , Unan¬
nehmbar und nochmals Unannehmbar " .

Erregte Auseinandersetzungen stehen dem Reichstag
auch in der Angelegenheit der Duala - Enteignung
bevor. Schon Hat die Hetze der kolonialen Scharfmacher
eingesetzt, uw iedes Nachgeben der Regierung gegenüber
den Wünschest des Reichstags zu verhindern . Im „Tag "
verteidigt der Kolonialschrifttzeller Emil Zimmermann
das Kameruner Gouvernement gegen den Vorwurf ver¬
übter Rechtsverletzung, er erklärt das Auswanderungsver¬
bot als eine zum Schutz der Eingeborenen vor dem Sklaven¬
handel getroffene Bestimmung , ohne zu bedenken , daß die
Festhaltung der nach Deutschland gesandten Duakadepu-
tation dann eist recht eine mißbräuchliche Anwendung jenes
Verbots darstellt . Die Kritik der Budgetkommissionan den
Vorgängen in Kamerun bezeichnet er als einen „Eingriff
in die Verwaltung , schlimmer als die Eingriffe von 1906"
— welche angeblichen „Eingriffe " bekanntlich zur Auf¬
lösung des Reichstags geführt haben.

So arg wird es aber diesmal wohl nicht werden. Denn
solange die Duala in der Haltung einex^ legalen Oppo¬
sition verharren , ohne zum Aufstand überzugehen, lassen
sich mit ihnen absolut keine Wahlen machen . Die Sozial¬
demokratie könnte sich freilich nicht besseres wünschen als
eine Auflösung , weil sie das Eigentum armer Teufel gegen
die brutalen Enteignungsgelüste der Kolonialverwaltung
zu verteidigen gewagt hätte !

Nimmt man zu alledem noch die Gegensätze, die sich
bei der Beratung des Militäetats ergeben dürften ,
so kann man nicht sagen , daß es dem Reichstag im letzten
Tagungsabschnitt vor den langen Sommerferien an Kon¬
fliktsstoffen fehlen tvdrde . Auf dramatische Steigerungen
wird man gleichwohl kaum rechnen dürfen, da den bürger
lichen Parteien jede Entschlossenheit fehlt, die Konflikte
durchzukämpfen.. In der Debatte über den Fall Branden¬
stein haben wir gehört, daß „ Entschlußkraft" eine Eigen¬
schaft ist, ohne die man in Preußen nicht einmal Leutnant
bleiben kann. Solange sich nicht die große Mehrheit der
Reichstagswähler dazu entschließt , die gleiche schätzens¬
werte Charaktereigenschaft auch von ihren Abgeordneten
zu verlangen , werden wir aus dem Zustand der kleinen
Konfliktchen und der parlamentarischen Jammerseligkeiten
nicht herauskommen . Große Entscheidungen von grund-
sätzlicher Bedeutung werden wir bis dahin nicht erleben!

Das Ende einer flktion.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

Am 31 . März tritt das Gesetz, betreffend die vorüber¬
gehende Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr außer Kraft .
Demgemäß wird den Gemeinden die Zollvergütung nur nocb
für solches Fleisch gewährt werden, das sie bis zum 31 . März
an die Verbraucher abgesetzt haben. Für Fleisch , das erst nach
diesem Zeitpunkt abgesetzt wird , verbleibt es bei der Erhebungdes vollen Zollsatzes von 27 bezw . 35 Mk . für den Doppel¬
zentner .

Eines der interessantesten Experimente der deutschen volks¬
wirtschaftlichen Gesetzgebunghat damit seinen Abschluß gefunden.

Anderthalb Jahre lang — vom 1 . Oktober 1912 bis zum
31 . März 1914 — hat das Reich, um die Mitwirkung der Ge¬
meinden an der Fleischversorgung zu fördern , jenen Gemeinden,die frisches oder gefrorenes Fleisch aus dem Auslande auf eigene
Rechnung einführten , um es zu angemessenen Preisen an die
Verbraucher gelangen zu lassen , 9 bzw. 17 Mk . von dem pro
Doppelzentner gezahlten Zoll rückvergütet. Die Reichsgesetz¬
gebung und die Reichsregicrung haben damit grundsätzlich zuge¬
standen, daß der Fleischzoll , zum mindesten nicht in der gelten¬
den Höhe unbedingt notwendig und daß die Mitwirkung der
Kommunen an der Organisation des Fleischverbrauchs wün¬
schenswert ist.

Diese grundsätzlich wichtigen , aber durch die Halbheit der
Ausführung und besonders durch die zeitliche Begrenztheit prak¬
tisch stark beschränkten Zugeständnisse waren dutch eine sozial¬
demokratische Bewegung gegen die Fleischteuerung erzielt wor¬
den . Sie bewegten si<h auf der Linie der sozialdemokratischen
Forderungen , die auf Aufhebung der Vieh--, Fleisch - , Futtermit¬
telzölle, Beseitigung des Einfuhrverbotes für gefrorenes Fleisch
und auf Kommunalisierung des Fleischverkaufs gerichtet waren .
Daß die Erfüllung dieser sozialdemokratischen Forderungen ge¬
eignet wäre , eine Senkung der Fleischpreise herbeizuführen und
die allgemeine Volksernährung auf eine höhere Stufe zu heben ,
ist durch den praktischen Versuch einwandsfrei erwiesen worden.
Denn obgleich -die Zugeständnisse der Regierung diesen Forderun¬
gen nur in sehr eng begrenztem Umfang enttzegcnkamen , -haben
sie tatsächlich nützlich gewirkt, wie aus den Berichten der Gemein¬
den über die von ihnen gemachten Erfahrungen klar hervorgehl.

Wir stehen vor der merkwürdigen Tatsache, daß ein Gesetz
aufgehoben wird, weil es sich bewährt bat , daß es aufgehoben
wird aus Furcht , es könne sich bei längerer Dauer und bei wei¬
terem Ausbau noch viel besser bewähren als bisher . Die Regie¬
rung hat sich seinerzeit zu einem zeitweiligen „Abbau" der Schutz-
zölle und zur Förderung eines „ kommunalsozialistischen Experi¬
ments " verstanden , weil sie aus der Erbitterung der Arbeiter,
Angestellten und Staatsbeamten über die Lebensmittelteuerung
ihr sebr unangenehme politische Folgen -befürchtete . Darum hat
sie zeitweilig i-hre Agrarier - und Mittelstandsfreundlichkeit zeit¬
weilig hinter die allgemeinen Interessen der Verbraucher em
wenig zurückgestellt . Jetzt , naö^ em der Sturm des Unwillens
sich gelegt hat , zeigt sie wieder ihr wahres Gesicht.

Schon vor einigen Monaten erklärte sie auf eine sozialdemo -
ttatrsche Anfrage im Reichstag, daß sie eine Verlängerung der
Erleichterungsmaßregeln über den festgesetzten Ablaufsterminhinaus nicht beabsichtige . Es wäre somit nur der Weg eines
Initiativantrages offen geblieben , den zu beschreiten aber ange¬
sichts -der Haltung der bürgerlichen Parteien vollkommen aus¬
sichtslos war . Der Ablauf -des Gesetzes bedeutet somit keine
Ueberraschung, er bedeutet auch praktisch nicht mehr viel, da ja
-die meisten Gemeinden den eigenen Fleischvertrieb schon wieder
eingestellt haben.

Für die Agitation gegen den agrarischen Hochschutzzoll und
die verteuernden Manipulationen des Zwischenhandels ist aber
durch das nunmehr beendigte Experiment wertvolles Material
geschaffen — und daß die ganze Sache durch die geräuschlose
Aufhebung der getroffenen Maßregeln für alle Zeit erledigt sei.
glaubt kein Mensch Was im Kleinen und vorübergehend durch
geführt wurde , wird noch einmal dauernd und im Großen Wirk¬
lichkeit werden . Die Frage der Verbilligung der Lebensmittel
ist durch den Versuch der theoretischen Diskussion entrückt , sie ist
nur noch eine Frage der politischen Machtverteilung, d. h. in
erster Linie der Organisation . Mit der Förderung des Konsum¬
vereinswesens , mit Stärkung des sozialdemokratischen Einflusses

.in Reich , Staat und Gemeinde wird sie jener endgültigen Lösung
entgegengeführt werden , die dem Interesse der breiten Massen
entspricht.

Deutsche Politik «
Ein Kulturbildchen.

Unter dieser Ueb -erschrift berichteten wir vor einigen
Tagen über folgendes Vorkommnis aus dem Orte Ha -
genbach (Rheinpfalz ) : „Vor einigen Tagen wurde der
Arbeiter Scherrer , ein Veteran von 1870 , auf der Straße
von einem Schlaganfall betroffen , der zum alsbaldigen
Tode führte . Da Scherrer es mit den religiösen Pflichten
nicht sehr genau genommen hatte , verweigerte der Geist¬
liche wie auch der Kriegerverein die Beteiligung an dem
Begräbnis . Es durften nicht einmal die Glocken geläutet
werden. .. Aber noch mehr ; Hagenbach hat keinen Toten¬
wagen und da nach dem Vorgehen des Pfarrers sich nie¬
mand. dazu hergab , den Leichenträger zu spielen , mußte der
alte Veteran , der übrigens ein braver , ehrlicher Mensch
war und nicht einmal , was vielleicht vermutet werden
könnte , der Sozialdemokratie angehörte , auf einem
Sch ieb karren ohne Begleitung eines ein¬
zigen Menschen nach dem Friedhof gebracht
werden . So begräbt man einen Mitkämpfer aus jener
großen Zeit und keine Behörde rührt sich dagegen. Der
Vollständigkeit halber muß noch erwähnt werden , daß der
Verstorbene seine Kultus st euern und auch die Bei¬
träge für den Kriegerverein stets bezahlt hat . Das Geld
hat man von dem „Gottlosen " genommen, die M^ rschen-
pflicht aber ihm gegenüber nicht erfüllt .

"
Von der Zentral - Auskunftstelle der kath

Presse geht uns mit Bezug auf obigen Artikel folgende
Erwiderung zu :

„Wie der „ C . A .
" berichtet wird , lag der Fall so, daß die

elementarsten Vorschriften kirchlicher Disziplin ein kirchliches
Begräbnis vollkommen ausschlossen . Scherrer war seit vielen
Jahren mit der Kirche verfallen , hielt seit Dezennien seine
religiösen Pflichten nicht mehr , lebt in gemischter Ehe mit pro¬
testantischer Ktndererziehung und war ein notorischer Reli¬
gionsspötter . Noch am Tage seines Todes hat er in einer
Wirtschaft derart über die Religion gespottet, -daß die Wirtin
im sagte, er solle sich schämen , in seinem Alter (67 Jahres
derart wüste Redensarten zu führen , er sei doch dem Tode
nahe . Gleich darauf , während des Heimweges, traf ihn auf
der Straße -der Schlag . Es ist richtig, -daß Scherrer seine Kul¬
tussteuer mit jährlich 55 Pf . bezahlt hat . Ob er bis zu seinem
Tode dem Kriegervereine angehörte , wissen wir nicht . Wir
wissen nur , daß der Kriegerverein es ablehnte, seine Leiche zum
Friedhof zu begleiten . Auch von seinen Verwandten ging nie«
mand mit . Bon seiner Frau lebte er seit Jahren getrennt .
Seine Angehörigen sind nicht unbemittelt . Sie lehnten es je¬
doch ab, -für ein anständiges Begräbnis zu sorgen . Es mußte
daher der Bürgermeister einen Sarg stellen . ES hat niemand
versucht , die Einwohner Hagenhachs von dem Begräbnis abzu¬
halten . Trotzdem ging niemand mit der Leiche. Im Ange¬
sicht des Todes nimmt auch die katholische Kirche vieles hin,
besonders wenn es sich um einen Mann handelt, der wegen
seiner Kriegerdienste und seines Alters besondere Rücksichten
verdient . Aber es gibt auch eine Grenze . Sie kann unmög¬
lich einem Religionsspötter die letzten Ehren erweisen, der zum
steten Aergernis seiner Mitbürger seit vielen Jahren die ele¬
mentarsten Pflichten seiner Religion mit Füßen trat .

"

Der Vorfall an sich wird also nicht bestritten. Ueber
die angegebenen Gründe , die den Pfarrer veranlaßten.
seine Mitwirkung bei der Beerdigung

'
abzulehnen, wollen

wir nicht rechten . Der Pfarrer mag vielleicht da seinen
Vorschriften entsprechend gehandelt haben. Darauf kommt
es aber gar nicht an . Der Vorfall zeigt jedenfalls, daß die
ganze Gemeinde unter dem Einfluß des Pfarrers steht.
Dieser hat seine Mitwirkun -g bei der Beerdigung verwei¬
gert und das genügte , um den Mann wie eine verendete
Kuh auf den Schindanger zu karren und dort zu verschal-
ren . Und damit war der Pfarrer zweifellos einverstanden

Die Rechtfertigung , die jedenfalls aus dem dortigen
Pfarrhof stammen dürfte , sagt nun , daß der Mann ein
Feind der Kirche resp. ein Religionsspötter war . Zuge¬
geben . Das sollte aber doch in der heutigen Zeit der Ge¬
wissensfreiheit kein Grund fein, dem Manne ein bürger-
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'Itdjen Begriffen entsprechendes ehrendes Begräbnis zu ver¬
weigern . Man sieht eben, daß klerikaler Haß stärker istals Menschenpflicht . „Liebet eure Feinde und tuet
Gutes denen, die euch hassen ! " lehrte der Gründer der
christlichen Religion . So berichtet wenigstens die Ueber-
lieferung . Die Kirchenchristen denken aber im Schlafe
nicht daran , sich danach zu richten. Für sie sind Haß und
Borniertheit alles , was sie zu geben haben, wo Menschlich¬
keit am Platze ist.

Opfer für den Militarismus .
Nach dem Naturalleistungsgesetz vom 9. Juni 1906 be¬

trägt die Vergütung für Naturalverpslegung an die Quar -
tierpflichtigen für Mann und Tag : a) für die volle Ta -

«geskost mit Brot 1,20 Mk. , ohne Brot 1,05 Mk. ; d) für
die volle Mittagskost mit Brot 60 Pfg . , ohne Brot 55 Pfg . ;
c) für die volle Abendkost mit Brot 50 Pfg . , ohne Brot
45 Pfg . ; ä) für die Morgenkost mit Brot 25 Pfg . , ohne
Brot 20 Pfg . Da bei den gegenwärtigen hohen Lebens¬
mittelpreisen diese Sätze in den Städten zweifellos zu nie¬
drig sind , ersuchte der Bayrische Städteverband das bay¬
rische Ministerium des Innern , beim Bundesrat dahin zuwirken, daß dieser die Vergütungssätze zeitweise erhöht.
Jetzt ist eine abschlägige Antwort des Staatsministeriums'eingelaufen . .

Das Ministerium verkennt nicht , daß die
Lebensmittelpreise in den letzten Jahren er -
heblich gestiegen , weil aber die Vergütungssätze
ohnehin mit Wirkung vom 1. April 1918 ( I I) ab neu fest¬
gesetzt würden trage es Bedenken, im gegenwärtigen Zeit¬
punkt eine Aenderung anzuregen . Und die Quartierpflich -'tigen dürfen die Soldaten weiter zu den niedrigen Sätzen
verpflegen.

Der Segen des Generalpardons .
' In der Stadt Remscheid im belgischen Lande ergab

die Veranlagung zum Wehrbeitrag 48 Millionäre mit
einem Gesamtvermögen von 84 Millionen Mark und 27
Millionäre mit einem Gesamtvermögen von 42 Millionen
Mark vor dem Jahre des Generalpardons . Wird das nicht
wehrbeitragspflichtige Betriebs - und Grundvermögen der
großen Remfcheider Exporteure mit berechnet , so erhöht
sich die Zahl der in Remscheid ansäßigen Millionäre auf
47 mit einem Gesamtvermögen von 124 Millionen Mark.
Darnach entfällt auf je 600 Einwohner ein Millionär . Die
Wirkung des Generalpardons ist also auch in Remscheid
für den Steuerfiskus eine erfreuliche, beweist aber auch die
Tatsache, daß die besitzende Klasse den Staat am besten zu
bemogeln versteht. Von 42 auf 84 Millionen Mark , das
läßt sich schon hören.

Das amtliche Wahlresultat von Borna -Pegau
ist nunmehr festgestellt . Darnach erhielten in der Stich-
wähl Genosse Ryssel 14 321 , Liebert 12 731 Stimmen . Der
Wahlkommissar erklärte nach der Feststellung dieses Re¬
sultates Ryssel für gewählt.

Steuermogelei und Zentrum.
Als am vergangenen Freitag das Zentrum im preußi¬

schen Dreiklassenhause gemeinsam mit den Junkern die
«
' Anstellung besonderer Steuerkommissare für die Steuerver¬
anlagung auf dem Lande ablehnte , begründeten die . kleri¬
kalen Redner ihre Ablehnung damit , daß die Interessen
der ländlichen Bevölkerung dadurch beeinträchtigt würden
und der bisherige Modus durchaus genüge. Jetzt aber
schreibt die „Kölnische Volkszeitung" :

„Im preußischen Abgeordnetenhause handelte es sich
um ein halbes Dutzend Steuerkommissare . Die Regie¬
rung ist der Ansicht , daß das System , nach dem der Land-
rat alles und auch die oberste Steuereinschätzung macht ,
von Jahr zu Jahr schwieriger wird . Seitdem die
Steuerkommissare kuratisch eingesetzt und in Wirksam-

Joxiüz flngernmnn ,
Srzählukg von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
- (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung .)
Ms der wüste Zug vorüber war , tat sich die Tür des

'Lotsenhauses auf , und Johanna sah heraus .
„Ist die wilde Jagd jetzt endlich vorüber ? " sagte sie

(halblaut zu sich selbst.
,Za , endlich !" antwortete es aus dem Dunkel.
„Herr Gott ! Bist Dus , Angermann ?"
„Freilich, bin ichs."
„Jemine , was Hab ich mich erschrocken ! — Bist Du

denn nicht mit ihnen gegangen?"
„Fandst Du denn, daß ich betrunken war ?"
„Nee, aber wenn einer nicht duhn ist , kann erS wohl

werden."
„Ja , das kann einer !" antwortete dumpf daS Dunkel.
Johanna stand regungslos in der Tür , Angermann

auf dem Hof. Der Lichtschein fiel aus dem Hause, aus
, der Ferne klang noch der Lärm . Die Baumgipfel rauschten
) unb klagten leise , das Meer murmelte , aber das Dorf lag
still und friedlich.

Johanna schwieg ein« lange Weile, Angermann eben¬
falls . dann wandte sie sich nach drinnen .

„Gute Nacht , da drinnen ! " sagte sie, machte die Tür zu
und kam ohne weiteres auf Angermann zu .

„Du betrinkst Dich nicht ! " sagte sie .
„Ehe ich Branntwein kaufen kann, mutz ich erst Haus

und Schuppen bauen ! " entgegnet« er mürrisch,
i „Das hat gute Weile ! "
I '

„Abwarten ! "
' „Kommst Du mit auf den Heuboden?" fragte sie in
die Lust .

„Ja , das hatte ich mir vorgenommen"
, sagte Anger-

mann , und dann gingen sie schveigend nach dem Boot-
schuppen und in die Bodenkammer hinauf , wo Johanna ein
Talglicht anzündete , Rock und Bluse aus - und die Sonn -
abendnachtjacke anzog, ins Bett kroch und das Licht löschte .
Ängermann zog die Stiefel und den Rock aus und kroch
sthr nach, und da lagen sie in der stockfinsteren Nacht .
; Unten im Schuppen regte es sich , miaute , knurrte und
fauchte, von den Strvmlingskübeln im Hintergrund des
jHeubodens spielte die Phosphoreszenz, als wenn dort min-

_ Donnerstag , den 2 . Äpril 1914 ._
keit sind , hat die Regierung die Erfahrung gemacht , daß
an solchen Stellen durch einen hauptamtlichen Kommissar
das Steuersoll verschiedener Landkreise gleich um 16
bis 26% gestiegen ist. Die Linke beschuldigt seit der
verunglückten Reichsfinanzreform die Konservativen und
Agrarier der Steuerscheu und Steuerdrückerei . Sie
fürchtet, daß der Landrat gerade wegen des persönlichen
Verhältnisses und wegen seiner inneren Fühlung mit
den Rittergutsbesitzern und Großgrundbesitzern ein all¬
zu weiches Herz für die Veranlagung dieser Steuerob -
jekte haben könnte. Die Konservativen taten in den
letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauses so, als ob von
den sechs Steuerkommissaren das ganze Heil des preu¬
ßischen Staates abhänge, als ob es revolutionär wäre,wenn nicht mehr der Landrat , sondern ein Steuerkom¬
missar die Veranlagung besorge . Das waren Ueber-
treibungen ; im Zentrum hat man die Frage nicht so
sehr vom politischen Standpunkt aus beurteilt ."
Kein Wort sagt die „Kölnische Volkszeitung" davon,

daß ja das Zentrum mit den Junkern die Forderung der
Steuerkommissare niederstimmte, daß sich nur ein paar
christliche Arbeitersekretäre absplitterten , die vor der na¬
mentlichen Abstimmung Angst verspürten . Gemeinsam
mit den Junkern schützt das Zentrum die agrarischen
Steuerbetrüger .
Keine Vertagung , sondern Schluß der Reichstagssession?

Eine parlamentarische Korrespondenz meldet, die Re¬
gierung trage sich mit der Absicht, die Reichstagssession zu
schließen und nicht auf den Herbst zu vertagen . Die
Gründe , die die Regierung zu dieser Maßregel veranlaßt ,
seien folgende : Seit langem liegen dem Reichstage eine
Reihe von Gesetzentwürfen vor , wie das Petroleummono¬
polgesetz, das Spionagegesetz, Entwurf über die Neuord¬
nung der Zeugen - und Sachverständigengebühren , das
Lustverkehrsgesetz , eine Novelle zum Militärstrafgesetzbuch,die Gewerbeordnungsnovelle usw . Der Reichstag habe
nun , mit oder ohne besondere Absicht, sich mit der Erledi¬
gung der vorgelegten Entwürfe nicht sehr beeilt. Bei einer
großen Anzahl dieser Vorlagen , man könne sagen, bei allen
wichtigeren, seien schwerwiegende Differenzen zwischen der
Regierung und dem Reichstag aufgetaucht. Die Regierung
sei der Meinung , daß eine Hinausschiebung der Entschei¬
dungen auf den Herbst bei dresen Vorlagen keine Klärung
herbeiführen kann, da im Herbst die Sachlage genau die¬
selbe sein wird , wie jetzt. Nach Ansicht der Regierung wäre
der Reichstag Wohl in der Lage, bei gutem Willen die
Bedenken der Regierung in Erwägung zu ziehen, indem er
der Regierung entgegenkommt und nach Beseitigung der
strittigen Punkte bis Pfingsten diese Vorlagen verabschie¬
det . Um dies zu erreichen , müßte die Tagung bis kurz
vor Pfingsten ausgedehnt werden. Gelinge eine Verstän¬
digung jetzt nicht , so werde sie auch im November ausge¬
schlossen sein . Außerdem wolle die Regierung nicht , daß
der Reichstag sich für den Sommer durch eine dritte Ver¬
tagung die Freikarten rettet . Der Reichstag werde vor
die Frage gestellt sein , entweder bis Pfingsten noch zu ret¬
ten, was zu retten ist, oder gänzlich unfruchtbar nach Hause
geschickt zu werden . Jetzt heiße es für den Reichstag : friß
oder stirb . Herr v. Bethmann revanchiert sich für die er¬
teilten Mißtrauensvoten .

Die Meldung klingt wie ein Aprilscherz ; aber sie ent¬
spricht dem ganzen Charatter der Bethmannschen Regie¬
rung . Will der Reichstag seine Würde wahren , dann hat
er gegen solche Bevormundung und gegen etwa geplante
Chikanen entschiedener aufzutreten als bisher . Das kann
man von ihm aber kaum erwarten , wenn man in Erwä¬
gung zieht, wie die Reichstagsmehrheit im Falle Zabern
zurückflüchtete . Auch wird jetzt wieder bekannt, daß hinter
den Kulissen Verhandlungen mit der Regierung ange-

destens ein Dutzend Katzen gesessen, die alle nach dem Bett
starrten . Die Boote knarrten in den Stangen , aber um
alles schloß sich das riesenhohe, riesentiefe Schweigen, das
kein Ende und keinen Boden hat.

Erst lagen sie eine gute Weile still , regungslos auf dem
Rücken wie Erzbilder , aber schließlich fing Johanna an zureden. Sie hatte den ganzen langen Sommer auf dies
Ereignis gewartet , da sie in den Augen des ganzen Hafens
ja doch so gut wie Brautleute waren . Als sie jetzt gesehen ,was er leisten konnte, fühlte sie sich sentimental und außer¬
dem wie gewissermaßen verwandt mit ihm, da sie beide ab¬
seits und über den andern Hafenbewohnern standen. Sie
als Tochter des Lotsen, und damit zu den besseren Leuten
gehörend, er, der sich nicht betrank,

' was derzeit gerade
nichts Alltägliches war .

Angermann war auch in tiefen Gedanken. Durch die
Veränderung seines Namens und das feine Geschäft , das
er mit dem Schiffer gemacht , fühlt er sich von allem
Früheren abgeschnitten und endlich auf eigenen Füßen und
jetzt kam das , was das Werk krönte.

Johanna sagte nämlich nachdenklich : „Find ' st Du nicht ,
Angermann , als ob es justament wie was Besonderes wäre
mit Dir und mir ? Du betrinkst Dich nicht und haust nicht
wie die andern hier im Hafen , und Du kannst wohl begrei¬
fen, daß ich mich für ein bißchen mehr halte als die andern ,
g^ ade so wie unser Haus zu oberst am Berg über den an¬
dern liegt , da mein Vater der Krone dient .

"
Bei diesen Worten wurde Angermann zum ersten Male

in seinem Leben von bestimmten Sieges - und Größenge-
fühlen erfüllt , und im Schein derselben sah er Johanna im
verklärten Licht . Er vergaß sie selbst über der Stellung
im Dorf , die sie symbolisierte. Durch die Heirat mit ihr
wurde er sozusagen mit der Krone verwandt , zählte also
zu den besseren Leuten — das tauchte dem armen Boots¬
mannjungen , der nur den einen großen, alles verschlin¬
genden Trieb hatte , mehr als alle andern zu werden, es
höher zu bringen , der Erste im Hafen zu werden..

Er schwieg eine Weile, aber dann kam die Antwort .
„Es ist nicht nur , daß ich mich nicht betrink '

,
" sagte er.

„Nicht zu viel zu trinken , daß Hab ' ich bei Probstens ge¬
lernt . Aber ich taug auch zu andern Dingen als die andern
Mannsleute hier im Hafen, das kann einer schon bloß
aus diesem Geschäft mit dem Strömling sehen."

„Sicher ! Du bringst mehr fertig als alle fcif andern, "
antwortete sie voller Eifer . „So aäe Du stricken unö zim¬
mern und rudern kannst-"

- ,- - - -- - -
bahnt sind , um eine Einigung in der Militärstrawsl ^ 'p--Novelle zu erzielen. Die Mehrheitsparteien
strittigen Bestimmungen — die in der Kommiss
schlossene Streichung des strengen Arrestes bei
schweren Fällen der unerlaubten Entfernung , und
fetzung , daß die an der Kontrollversammlung Teiln -^den nur auf die Dauer der Kontrollversammlung
litärstrafgesetzbuch unterstehen sollen — fallen lojwiTin einer Resolution die Regierung ersuchen, die fcJlTsenden Bestimmungen einer Prüfung zu unterziehenalles genügt der Regierung aber noch nicht , denn d-rReichstag patzt ihr nicht . Darum fort mit ihm !

Das Zentrum gegen das Petroleum- Monopol.Das Zentrum legt für die dritte Lesung des PetroleumMonopols dem Reichstag einen ganz neuen Gesetzen̂ ^
vor, der den Zweck hat , das gefürchtete Monopol TI ?
eiteln. An dessen Stelle soll eine Art Kartellgesetz hJul *
das die Einfuhr und den Handel für Petroleum rucS;Nach dem Entwurf soll die Menge der in jedem Kalê «jahre einzuführenden Mineralöle vom Bundesrat Mw ;
setzt werden. Zur Einfuhr sind diejenigen Personen MGesellschaften berechtigt, die in den Jahren 1908—IMan der Einfuhr beteiligt waren . Zwanzig Prozent dagesamten Einfuhr sollen nach freiem Ermessen des Bunde ».,rats verteilt werden. Der Kleinhandel darf nicht duÄdieselben Personen und Gesellschaften erfolgen, weP
der Einfuhr beteiligt sind . Der Verkaufspreis für .öl muß an allen Orten des Reiches , stei Haus des
Händlers geliefert , der gleiche sein. Eine Verteuern«darf auf keinen Fall eintreten . Zur Überwachung
Vorschriften soll eine Reichskommission gewählt werden. —I
Wie in Bayern das Zentrum das StarkstrommonoM?

'
des Staates zu Hintertreiben sucht, so will es auch
Reichs -Petroleummonopol verhindern , um die Profite dgA
Kapitalisten nid

^
t zu schmälern . | |

'

De» ersten Zusammenstoß mit den reichslandischr»
„neuen Männern " s

dürste die Zweite Kammer des elsaß- lothringischen frnfr
tages diese Woche bei der Besprechung der sozialdem»
krattschen Interpellation über den Sprachenerlaß fe»
Oberschulrats haben. ,

Dieser Schulerlaß , den der Staatssekretär Graf v. Roe-
dern in der Ersten Kammer gegenüber dem Abg . Blume»
thal ausdrücklich verteidigt hat, führte in Mülhausen i.in der Werkstättenabteilung der Oberrealschule bereiv
dazu, daß der seit Jahrzehnten mit seinen Schülern tat
„Milhüser Ditsch" verkehrende Schreinermeister auf L»
ordnung des Direktors plötzlich in einem Hochdeutsch WPüben muß , das ihm selbst ebensoviel Schwierigkeiten mW
wie denen, die ihn verstehen sollen . Dabei ist der Prä-
sident des Oberschulrats in Elsaß-Lothringen , Dr . Albrecht,
Mitverfasser eines „Deuffchen Lesebuchs für höhere Schu¬
len"

, worin die Pflege der Mundarten im Unterricht mit '
großen Worten verherrlicht wird . Nicht mit Unrecht heißt
es da : „Wer einer Mundart , mag es eine oberdeutsche
oder eine niederdeutsche sein, neben der Schriftsprache kun¬
dig ist , der befindet sich in erheblichem Vorteil vor dem,
der nur in der Schriftsprache lebt. Nichts ist also törTteî
nichts verrät mehr den Mangel wahrer Bildung als da»
Verachten unserer Mundarten .

" Es ist also der Geist,
einer mißverstandenen Germanisation , der mit dem neue»
Kurs in Elsaß-Lothringen über den kaiserlichen O^ rschuk« .
rat in Straßburg gekommen ist. Es ist sicher , daß die Ver¬
fügung von den Rednern aller Fraktionen verurteilt wird,
wie sie bereits die Krifik aller Blätter im Lande mit Sufa
nähme der „Straßburger Post " erfahren bat. Z

Tie Einschränkung der Freizügigkeit
fordert ein Antrag , den der Verband der Vereine Kredit- '
reform , E . V., Leipzig, an den Bundesrat gerichtet hat

„Ja , das wollt ich meinen !" sagte Angermarm
schmunzelte , und nun wurde er gesprächig . Er rücste um '
feinem Probst heraus , der beim Landeshauptmann Wf>
kehrte und sogar ein eigenhändiges Schreiben vom KE
hatte , und vergoldete sich mit all diesem Glanz , daß er rich-
tig leuchtete .

„Wahrhaftig , ich bin kein gewöhnlicher Bauerntölpel/.
sagte er . „Ich Hab was von der Welt gesehen. DamM
in Sundsvall Hab ich wochenlang die Schlafstelle gesMv '
und ich bin nie vor der Cholera bang gewesen . Und VE
es so sein sollte , daß hier ein Fahrzeug gebaut wird, »»
es läßt sich wohl annehmen , daß es dazu kommt, weu w
mich außerordentlich ans Fischen machen will, so gM ** ;
wohl knapp noch einen außer mir , der das versteht. .

„Willst Du ein Fahrzeug bauen?" stagte Johanna M»
Leben in der Stimme .

„Das ist keine Kunst !" prahlte er. .,
„Du bist'n Hauptkerl , wahrhaftig ,

'n Hauptstuf
schmeichelte sie und wiegte den Kopf hin und her im
kein . j

Jetzt hatte er indessen einen zu großen Vorsprung,
galt wieder auf gleiche Höhe mit ihm zu kommen,
deswegen rückte sie jetzt mit ihrer Vergoldung

„Ich merk schon , daß Du was Besonderes bist,
mann , aber darum wirst Du auch einsehen , daß w 1.

1?
gleich jede heiraten kannst, die Dir in den Weg komml - .
weißt doch , mein Großvater war hier bei uns elt°55
als es Krieg war , aber bei ihm hieß es : Bange

^
mm^
lm

damals unterwegs , aber als der Seeadmiral hier

vu » u/ut , uuei uei u/m ij icö es . 'vv** ° V
gilt nicht ! und er fuhr doch in allen Häfen umher
hielt Gericht. Die . ganze Kriegsflotte von Stockholm ^damals unterwegs , aber als der Seeadmiral hrer m
Hafen kam , konnte er nicht weiter , er mußte »einen
haben. Und dann holten sie Großvater , und dann J ’

rg
'

der die Kriegsflotte weiter nach Norden lotsen ,
ger Zeit kamen sie wieder und waren besiegt, uno ^
sollte wieder Großvater geholt werden. Der Few
ihnen auf den Hacken, aber Großvater war 0er .
Einsalzen und wurde böse und sagte dem Seeaüimrm
ten ins Gesicht : „Als es gegen den Feind ging , ,
Ihr wie 'ne Laus auf 'nem Teersticken , aber iexN
nach Haus und in die warme Stube geht , da wim ' vv.
wie rasch Ihr fahren wollt.

" So , ich stamm auch
den Schlechtesten , das kannst du mir glaube»- Auge

^Fortsetzung folgt.)
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. ijgjjt sich jetzt die Handelskammern beschäftigen .

Antrag wird verlangt , daß diejenigen Personen ,
?^ von ihrem bisherigen Aufenthaltsort abmelden,
^ scheinigung von der Ortspolizei erhalten , in der
f' rt ihres künftigen Domizils bezeichnet wird . Durch
m-riLärfung des polizeilichen Meldewesens soll der -

werden , daß sich Schuldner durch Aufgabe ihres
und unrichtige Angabe des neuen Wohnorts den

jungen der Gläubiger entziehen.

Ter braunschweigische Landtag
am Samstag nach Beendigung der Etatsberatung
rufe geschickt. Dieser sozialistenreine Landtag hat
Interessen der Besitzenden natürlich trefflich ge-

^
Die gewaltigen Summen zur Bestreitung der km?

-?Michen Rente, zur Bezahlung des umständlichen und
-xniftiaen Verwaltungsapparates , der Justiz und Poli -
r”

;» wurden glatt bewilligt. Die Geistlichkeit des klei-
•j«

"
r eine halbe Million Einwohner zählenden Herzog-

- verschlingt allein jährlich für persönliche Ausgaben
n .tiae Summe von 750 565 Mk. aus dem Staatshaus -

\ Auch die 20 000 Mk. , die jährlich für staatliche Ju -
'-pflege gefordert wurden , ferner die erhöhten Dotie¬

rt der Fonds zur Förderung der Landwirtschaft und
Handwerks bewilligte der Landtag . Und da sich nach
Nronbesteigung des „angestammten" Herzogs plötzlich
Notwendigkeit

" einer eigenen braunschweigischen Ge-
"

hast am Berliner Hofe herausstellte, bekam der Bun -
sbevollmächtigte Boden für die Ausübung der Ge -

Laftsfunktion 7000 Mk. Zulage zu seinem Gehalt
M000 Mk. Die ländliche Mehrheit verstand es,

- dem noch verschiedene Vorteile für Landwirtschaft"
Handwerk herauszuschlagen. Anders gestaltete sich

xild , als die Regierung 3000 Mk. zur Anstellung eines
* - Gewerbeinspektors forderte . Was half es , daß der
-ster nachwies , daß in dem benachbarten preußischen

irk sieben Gewerbeinspektoren nicht viel mehr Be¬
uche zu kontrollieren haben, als in Braunschweig drei .

vierte Gewerbeinspektor wurde a b g e I e h n t . Nicht
Hg geringste Entgegenkommen für Arbeiterinteressen, so-

't und Kulturforderungen ist bei diesem Landtag zu
n . der je länger , je mehr zu einem Hemmschuh für die

iterentwicklung des Herzogtums wird .
V - Das gewaltige Drängen der Arbeiterschaft in mehreren

^
.gßendemonstrationen veranlaßte den Minister W einer

Erklärung über den Stand derWahl -
-̂ eflrrm . Was er sagte, klang freilich wenig befriedi-

Er erklärte kurz , daß wegen noch vorzunehmender' er Arbeiten in diesem Jahre der Entwurf eines
etzes nicht mehr zu erwarten sei . Nun die Arbeiter
zu gegebener Zeit schon wieder mit etwas mehr
ck auf die Beschleunigung der Wahlresorm dringen .

Scharfnmcher Erzberger.
Herr Matthias Erzberger schreibt mit nie ver-

r Produktivität nach wie vor über alles und jedes,
die Beschuldigung allerdings^ eine Rede Bebels ge-
ert und ohne Quellenangabe im Reichstage verwertet

haben , hat die sonst so betriebsame Schreibmaschine bis
'

noch nicht reagiert . Ende voriger Woche hat Erzber-
im Scherlschen „Tag " (Nr . 72 ) , dem er mit großer
Mäßigkeit gegen hohes Honorar salopp hergestellte

stl liefert , sich mit der parlamentarischen Lage befaßt
>dabei gleich seinem „Tag " -Konkurrenten Julru Bachem

lockende Sammlungstöne nach den Nationalliberalen" « gesandt . Er sagt „ein offenes Wort über das , was
Weden und beseitigt werden muß, um eine konstante"

im Reich zu sichern, die auf dem Zusammenarbei -
von Konservativen, Zentrum und Nationalliberalen

Eine „wichtige Vorbedingung für ein längeres
mnenarbeiten" sei die Aufhebung aller Aus -

, megesetze . Für das Zentrum handle es sich dabei
die Kernfrage, daß die Ausübung priesterlicher Hand-

nicht durch Gesetz (Jesuitengesetz) verboten werden
Dann heißt es in dem Artikel weiter :

»Der Ruf nach neuen Ausnahmegesetzen müßte ebenso
verstummen ; man wende einmal die bestehenden Gesetze

äsend an und verhätschle die Sozialdemokratie nicht durch
>tiges Entgegenkommen , dann ist schon diel erreicht."

'
/. Herr Mathias Erzberger ist also der Meinung , daß'

. en die Sozialdemokratie die bestehen «
1 Gesetze nicht genügend angewendet
sden und daß man die Sozialdemokratie „verhät-

Das sagt der Mann nach all den rigorosen Vor-'n der letzten Zeit , nach dem Urteil , das unsere Ge-
. .

'
Luxemburg wegen theoretischer Aeußerungen auf

«sschr in den Kerker verweist , nach den empörenden
mstrativen Maßnahmen gegen Genossen Stöcker in

durch die die sich politisch betätigenden Sozialdemo-
w—<< glatt wohlerworbener Rechte beraubt werden, nach
- drakonischen Urteilen gegen sozialdemokratische Re-

"wre und nach den geradezu furchtbaren Strafen der
. Echen Justiz gegen Gewerkschaftsmitglieder, die für
■ wie „Streikbrecher" oder „ Pfui " und dergleichen

für einen Schlag mit der Hand auf Monate ins Ge -
geworfen werden, ferner nach den entsetzlichen

usurteilen bei Streikkrawallen , während zur näm-
Zeit immerfort unglaublich milde Strafen gegen

renpeiniger und bürgerliche Angeklagte gemeldet
Ev . Und bei all dem rechnet sich Erzberger immer
öu den „demokratisch " gerichteten Elementen im Zen-

puslünd .
öMfi .? i,Erikalen in Belgien . Ein widerliches Schauspiel klert-

- -j 9emr **0 * die Behandlung des Alterspensionsgesetzes für
ärtzn ,I? sute im Senate . Während in der Kammer die Kleri -

auch die klerikalen Minister , besonders der Arbeite
*^ .1 in, ~ ^C£t , für dieses Gesetz eintraten, lehnten die Klert-
Mz ,

'? ena*e das Alterspensionsgesetz für die Bergleute ab,
Arbeitsminister Hubert unterstützte alle ihre Argu -

^ sade ^ -^ esetz wurde an die Kammer zuriickverwiesen mit
ch z

" Êeinigen Begründung , daß in dem Gesetzentwurf für
Kxs n

" uiclsi die nötige Deckung nachgewiesen sei . Für
den ¥ den alten Bergleuten eine kleine Unterstützung

<£ajr
ößen ihres Alters gewähren soll , verlangen die Klerika-

Un,ß. Für die letzten, bedeutend höheren Ausgaben für

das Militär und neue Ausrüstungen haben dieselben Klerikalen
den Teufel nach einer Deckung gefragt .

Daß die Klerikalen in der Kammer für das Alterspensions¬
gesetz stimmten , geschah lediglich aus Wahlrücksichten. Jetzt kön¬
nen sie den Arbeitern , die noch unaufgeklärt genug sind, sich an
die Soutane zu hängen , sagen : Seht , wir haben euer Bestes ge¬
wollt —> leider der Senat . . . . Nur die Kammer steht näm¬
lich in diesem Jahre zur Neuwahl , der Senat nicht . Das Ganzq
ist ein Beispiel klerikaler politischer Ehrlichkeit. Dabei ist der
Beschluß des Senates von der schwerwiegendsten Bedeutung für
Belgiens Kohlenindustrie . Schon jetzt ist ein beständiges Ab-
wandern belgischer Bergleute nach Frankreich zu bemerken, das
volkswirtschaftlich die größten Bedenken erregt . Durch die Ab¬
lehnung bezw . Zurückstellung des Pensionsyesetzes für die alten
Bergleute wird sich diese Abwanderung noch bedeutend ver¬
stärken. So schädigt die klerikale Kurzsichtigkeit und ehrloser
Jesuitismus die vitalsten Jntereffen der belgischen Industrie
und des belgischen Volkes .

Beachtenswert ist auch, wie gegenwärtig versucht wird , in
Belgien die Armee zu klerikalisieren . Nachdem sie die Schulen
und die Staatswerkstätten klerikalisiert haben , machen die Kleri¬
kalen jetzt die größte Anstrengung , Einfluß in der Armee zu ge¬
winnen . Die armen Soldaten werden mit Religion geradezu
überfüttert , und ungeheure Mittel werden aufgewendet , um
sie kirchlich zu bearbeiten . Wie sich die Konservativen Deutsch¬
lands in der Armee eine Waffe gegen eine freiheitliche Ent¬
wicklung der Verhältnisse im Reiche geschafft «haben, so die Klerr-
kalen in Belgien . Das Christentum der Klerikalen — im Grunde
genommen ist es nichts anderes als die Erhaltung der Herrschaft
der Reichen — des Mammons ! Diese Art Christentum offen¬
bart sich in Belgien am besten ; dort haben die Klerikalen die
Herrschaft.
England .

Am Montag lief die Kündigungsfrist der Bergarbeiter in
Dorkshiere ab. Rund 170 000 Arbeiter dürften an der Arbeits¬
einstellung beteiligt sein . Die Differenzen entstanden über die
Auslegung eines Schiedsspruchs in bezng auf den Minimallohn .

Das geplante gemeinsame Vorgehen der Eisenbahner , Berg¬
arbeiter und Transportarbeiter hat die englischen Eisenbahn¬
gesellschaften aus ihrer bisherigen Haltung aufgescheucht. Wäh¬
rend sie bisher prinzipiell jede direkte Verhandlung mit der Ge¬
werkschaft ablehnten , haben sie sich jetzt zum erstenmale durch ihr
gemeinsames Komitee an den Eisenbahnerverband gewendet ,
um eine .Konferenz zur Besprechung der Arbeitersorderungen
herbeizuführen . Dazu mag vor allem auch das rapide Anwach¬
sen der Eisenbahnerorganffation , die innerhalb zwei Jahren von
100000 auf rund 380000 Mitglieder stieg, beigetragen haben .

Sadische Politik.
Eine Kundgebung gegen die „einige Partei ".

Bekanntlich triumphierte die nationalliberale Offiziöse
dieser Tage : „Die Beratungen des Zentralvorstandes der
Gesamtpartei haben das erfreuliche Ergebnis gezeitigt,
daß die Einheit und Geschlossenheit der Partei für die
Zukunft noch mehr sichergestellt werden wird als das bisher
schon war " und wurde der Beschluß gefaßt, die junglibe¬
ralen und altliberalen Verbände aufzufordern , sich .aufzu¬
lösen , sodaß nur noch der einige mittelliberale Verband
vorhanden ist . Aber die Jungliberalen erklären mit allem
Nachdruck , daß sie nicht daran denken , ihre eigene Organi¬
sation aufzugeben . Der Reichsverband der . Vereine natio¬
naler Jugend versendet eine Mitteilung seines Vorsitzen¬
den Dr . Kaufmann , laut deren er sofort auch in der
Sitzung des Zentralvorstandes folgende Erklärung (die
im offiziösen nationalliberalen Bericht nicht mitgeteilt
wird ) abgegeben haben :

„Der Antrag Baffermann und Genossen geht von falschen
Voraussetzungen aus . Der altnationalliberale Reichsverbanö
verfolgt den Zweck , programmatisch auf die nationalliberale
Partei einzuwirken . Der . Reichsverband der Vereine der natio¬
nalliberalen Jugend aber verfolgt solchen Zweck nicht ( ! ) . Er
gilt nur der Heranziehung der Jugend zu den Reihen der
nationalliberalen Partei . Der altnationalliberale Reichsver¬
band wirkt ferner im wesentlichen nicht öffentlich, während der
Reichsverband der Vereine der nationalliberalen Jugend
immer seine Tätigkeit der Gesamtpartei offen dargelegt hat.
Der Antrag Bassermann und Genossen sucht aber ganz unver¬
gleichbare Punkte auf einen Nenner zu bringen . Meine
Freunde müssen daher erklären , daß sie den Antrag zur Behe¬
bung der bestehenden Meinungsverschiedenheiten in der Partei
für nicht geeignet erachten und ihn daher ablehnrn ."

Auch die Karlsruher Jungliberalen wollen von
einer Auflösung nichts wissen . Letzter Tage wurde im er¬
weiterten Vorstand des jungliberalen Vereins folgende
Erklärung (siehe „Bad . Landeszeitung " vom 1 . April ) ein-
stimniig angenommen :

„Der Badische Landesverband jungliberaler Vereine muß
den Beschluß des Zentralvorstandes der Partei , „ Verhandlun¬
gen einzuleiten , um die gleichzeitige Auflösung des junglibe¬
ralen wie des altnationalliberalcn Verbandes unverzüglich her¬
beizuführen " , bedauern , weil die Jugendbewegung innerhalb
der nationalliberalen Partei ohne eigene Organisation ihrem
Verfall entgegengehen wird , die Jugendbewegung aber eine
dauernde Notwendigkeit für die Parteiist . Der
„Bad . Landesverband " hofft daher im Interesse der Partei ,
daß der Reichsverband jungliberaler Vereine nicht aufge¬
löst wird . Für die badischen jungliberalen Vereine und un¬
seren badischen Landesverband , die auch im Falle der Auf -

, lösung des Reichsverbandes wie bisher weiter bestehen werden ,
fft dieser Beschluß des Zentralvorstandes ohne Belang .

"

Auf der Gegenseite greift der frühere Redakteur der
„Nationalliberalen Korrespondenz"

, Fritz St e p han -
Neumann , dem es in der nationalliberalen Partei
nicht reichsverbändlerisch genug zuging und der deshalb bei
den „ Berliner Neuesten Nachrichten " Unterschlupf gesucht
hat , dort die Bafsermannsche Richtung in der nationallibe¬
ralen Partei heftig an . Die erstrebte Einigung in der
nationalliberalen Partei sei ein fauler Frieden ; denn
weder die Jungliberalen würden sich fügen, noch sei ernst¬
haft an einen „Ruck nach rechts " zu glauben . Schon ein¬
mal sei mit zwei Drittel Mehrheit das Ende der selbst¬
ständigen jungliberalen Organisation beschlossen worden.
Dem gemütlichen Heidelberger Geheimrat Beck sei der
Vollzug dieser Richtung übertragen worden, er habe aber
nicht vermocht , ernst zu machen . Das Hindernis einer
Rechtsentwicklung sieht der frühere Redakteur der „ Natio -
nalljberalen Korrespondenz" vorzugsweise in Bass er¬
mann . Wörtlich schreibt er :

„ Immerhin , blieben auch die Jungliberalen in alter
Selbstherrlichkeit bestehen , verschaffte man aber dem anderen
Beschluß Geltung , der die Unterzeichnung sozial¬
demokratischer Stichwahlbedingungen erneut
und diesmal mit besonderem Nachdruck perhorresziert - - ließe

sich dann wenigstens das Wort von dem „Nationalliberalen
Ruck nach rechts " rechtfertigen , das hier und da im Anschluß
an diesen Sonntag bereits auftauchen will ? Nach unserer
Ueberzeugung nicht ! Denn wir sehen keinen Grund , warum
ein solcher Beschluß mit größerem Respekt ausgenommen wer¬
den sollte, wenn ihn der Zentralvorstand , als wenn ihn , wie
1011, der Geschäftsführende Ausschuß faßt . Man berücksichtige
vor allem , daß über ein Dutzend der nationalliberalen Man¬
date von 1012 mit der roten Stichwahlhilfr steht und fällt . Bei
flüchtiger Ueberprüsung (vorbehaltlich einzelner Unrichtigkei¬
ten ) sind das die bei den letzten allgemeinen Neuwahlen ge¬
wonnenen oder behaupteten Mandate der Abgg . Baffermann ,
Blankenhorn , Dr . van Calker , Heck, Hepp, Koelfch, Lützel , Dr .
Paasche , Roland -Lücke , Schulenburg , Schwabach, Stöbe , Dr .
Thoma usw . Wer glaubt im Ernst, daß man , solange der
Herr Abg. Bassermann den Reigen dieser hilfsbedürftigen
Stichwahlbewerber ( nicht bloß alphabetisch) anführt , unter
Verzicht auf 12—13 Mandate der Sozialdemokratie der Stuhl
vor die Türe setzen wird ? . . . Diesmal und künftig wird man
der Revolutionspartei die kompromittierende Uebung öffent¬
licher Verpflichtung auf die roten Forderungen ausreden ; man
wird ihr verständlich machen, daß man beiderseits ebenso weit
komme, wenn der Treuschwur in verschwiegener Kanzlei ge¬
leistet ^

wird . Oder aber : die Sozialdemokratie setzt bei dem
betreffenden Bewerber die loyale Einhaltung ihrer Vorschrif¬
ten auch ohne förmliche Bindung einfach voraus und zieht
nötigenfalls beim nächsten Male die Konsequenzen ! Don dem
Herrn Abg . Baffermann ist u . M . 1013 in Saarbrücken von
den 4000 „Genossen " die formelle Unterwerfung gar nicht erst
verlangt worden und die Partei der Scheidemann und Noske
hat sicher keinen Anlaß , dieses ihr Vertrauen heute zu be¬
dauern . Kurz : der neue nationalliberale Sanierungsversuch
stellt sich , je sorgfältiger man ihn prüft , um so gewisser al ? ein
Unterfangen mit untauglichen Mitteln heraus ; als ein Frie¬
den , wie er fauler kaum Lagewesen ist.

"

Der Reichsverbändler Stephan -Neumann , der sich so
nachträglich zum Retter der nationalliberalen Partei auf¬
wirft , sieht das einzige Heil darin , daß in der national¬
liberalen Partei , von deren Mehrheit er annimmt , daß sie
mehr auf dem Fuhrmannschen als auf dem Bassermann-
schen Standpunkt steht , das eingeführt werde , „was man
parlamentarisch Fraktionszwang heißt : wer nicht pariert ,
der —> stellt sich eo ipso außerhalb der Partei "

. Und wenn
es nach ihm ginge , würde natürlich Bassermann als einer
der ersten den Jungliberalen nachfliegen.

Der „Trappist " Dr . Schäfer.
Wie die „Bad . Land eszeitun g " in ihrer gestri¬

gen Nummer mitteilt , soll Herr Landtagsabgeordneter und
Benefiziat Dr . Schofer sich mit - der festen Absicht tra¬
gen , aus dem politischen Leben auszuscheiden , um in einen
Orden e i nz u t r e t e n . Die Entwicklung, die die poli¬
tischen Verhältnisse in Baden gerade in der letzten Zeit
genommen haben, sollen Herrn Dr . Schofer in seinem Ent¬
schluß, den er schon lange mit sich trug , bestärkt und ihm
diesen ernsten Schritt erleichtert haben. Es soll ihm . schon
lange ein Herzensbedürfnis gewesen sein , sich mehr der
Vertiefung seines Innenlebens und feinem priesterlichen
Berufe widmen zu können, wozu ihm bis jetzt die so starke
politische Inanspruchnahme kaum Zeit ließ. Herr Dr .
Schofer will in den Orden der T r o p p i st e n , die , nicht
allzuweit von Freiburg , auf dem Oelenberg bei Pfastadt
im Oberelsaß , eine Klosterniederlassung haben, eintreten.
Wie bekannt, beobachten die Trappisten bei gemeinsamer
Arbeit , Essen und Schlafen immerwährendes
Stillschweigen . Sie nähren sich nur vegetarisch
und widmen sich fast ausschließlich der F e I d a rb e i t.
Gerade die hier angeführten Vorschriften der Trappisten
sollen Herrn Dr . Schofer für diesen Orden besonders ein¬
genommen haben.

Schade, daß gestern der 1 . April war . Vielleicht ist
aber Herr Schofer für diese Anregung trotzdem empfäng¬
lich , dann wäre wenigstens dieser Aprilscherz nicht umsonst
ersonnen.

Der Kampf um den Kleingrenzverkehr
dauert in Baden fort . Am Freitag nahm die Erste
Kammer zu der bekannten Petition des Bäckerverbandes ,
das Quantum des aus der Schweiz einzuführenden Protes
und Mehles herabzusetzen, im Plenum Stellung . Sie be¬
schloß , daß der Bundesrat von Baden aus ersucht werden
soll, bei Schaffung des neuen Handelsvertrages mit der
Schweiz nach Möglichkeit auf die Interessen der Bäckermei¬
ster Rücksicht zu nehmen . In der Debatte führte aber doch
der in der Grenzstadt K o n st a n z wohnende Kommerzien¬
rat Strohmeyer aus , es sei Tatsache, daß die Lebens¬
haltung in der Schweiz eine billigere sei ,
wie in Baden und damit in Deutschland. Wenn der Bun¬
desrat den zollfreien Grenzverkehr aufheben würde, dann
erfolgte eine erhebliche Abwanderung nach der
Schweiz . Zudem fei dieser Staat für uns ein gutes
Exportland und wir müßten mit einer Verminderung un¬
seres Absatzes nach der Schweiz nach Aufhebung des klei¬
nen Grenzverkehrs rechnen. Die Verhältnisse von tausen¬
den von Grenzbewohnern , hauptsächlich von Arbeitern,
würden dadurch beeinflußt . Gleichwohl blieb die Kammer
der badischen „Erlauchten " bei ihrer schutzzöllnerischen
Haltung .

Die Protestaktion in den Grenzgebieten nimmt an Um¬
fang zu , in Lörrach fand wieder eine von 600 Personen
besuchte Versammlung statt , in Konstanz wurde am Mon¬
tag protestiert . Die Aufregung ist erklärlich , wenn man
bedenkt , daß beispielsweise in Lörrach, einem Städtchen
mit 14 700 Einwohnern allein 1800 Brotkarten ausgestellt
sind . Und von 1909 bis 1911 stieg das Quantum des aus
der Schweiz eingeführten zollfreien Fleisches von 10 572
auf 16 390 kg . und zwar nur für den Bezirk Lörrach .

Der freireligiöse Unterricht in Mannheim . Die Zahl der
beim Rektorat Mannheim als freireligiös gemeldeten Volksschü¬
ler hat sich im Jahr 1013 derart gehoben , daß das Rektorat am
1 . Dezember 1013 nach dem Prozentsatz der Konfessionsvertei¬
lung der Schüler den Fehlbestand an freireligiösen Hauptlehrern
nicht , wie im Vorjahre , mit vier , sondern mit sechs Hanptlehrern
angab . Zurzeit sind in Mannheim acht fteireligiöse Hauptlehrer
vorhanden und mühten es nach dem gesetzlichen Prozentvevhält -
nis 14 sein .

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter.



Ko. 78 . Donnerstag , den 2 . April 1914 .

Gewerkschaftliches.
* Die christliche Arbeiterorganisation macht , wenn man die

christlichen Sekretäre sonst hört , „glänzende " Fortschritte. Nunhat aber einer derselben, und zwar der bekannte Herr Eichen¬laub , in der „Bruhrainer Ztg." etwas anderes ausgeplaudert .In einer Einladung zu einer Konferenz in Waghäusel schreibt»er genannte Herr seinen Getreuen : „Da trotz größter Bemüh¬ungen eS nicht gelungen ist, im Bruhrain die christliche Ar¬
beiterbewegung wesentlich vorwärts zu brin¬
ge n , ist eS notwendig, daß die maßgebenden Instanzen zu dieser
unerfreulichen Tatsache Stellung nehmen und nach Mittel und
Wegen suchen , um Aenderungen herbeizuführen und bessere
Ausbreitungsmöglichreiten zu schassen ." Ob dieser Text von einer
schriftlichen Einladung nur irrtümlich in di« Zeitung kam , das
wissen wir nicht , jedenfalls geht aus ihm etwas anderes hervor,als man bisher zu hören gewohnt war . Diese hier verkündeteWa- rheit trifft natürlich auch auf andere Gebiete christlicher Ar-' beiterbewegung zu.

Soziale Rundschau.
* Heidelberg, 31 . März . Fleischabschlag . Die Fleisch¬

preise haben für den Monat April eine erhebliche Ermäßigung
gefunden . DaS Ochsenfleisch ist um 4, .das Rindfleisch um 2 Psg .
pro Pfund , daS Schweinefleisch um 6 Psg . pro Pfund niederer
geworden.

* Die öffentlich -rechtliche Bolksversicherung als Zwangs¬
mittel der Agrarier . Der Macher der öffentlich-rechtlichen
Bolksversicherung, Herr Generallandschaftsdirektor Kapp , hatnie einen Zweifel darüber gelassen, daß er seinen Lebensversiche -
rungsanstalten die Bolksversicherung nur angegliedert hat, um
der „Volksfürsorge " die Ausdehnung auf das Land und
feine Arbeiter zu erschweren , am liebsten ganz unmöglich zu
machen . Kapp redete daher den Grundbesitzern ein, daß die
Bolksversicherung ein Mittel sei, den ländlichen Arbeiter mit
seiner ganzen Familie seßhaft zu machen , d. h. sie aufGnade und Ungnade dem agrarischen „Brot¬
herrn " auszuliefern . Das ist für Agrarier bei der durch
schlechte Löhne und schlechte Behandlung immer stärker werden¬
den Le u t e n o t ein sehr wirksames Argument .

Die kaiserliche Gutsherrschaft Kadinen ist eine der ersten,die sich in den Dienst des Herrn Kapp stellt und ihren Arbeitern
die öffentlich-rechtliche Versicherung a u f z w i n g t. Nach Mit¬
teilungen der Versicherungspresse und der „Berliner Morgen¬
post" hat die kaiserliche Gutsherrschaft in Kadinen für jeden Ar¬
beiter eine Versicherung in Höhe von 1000 Mk . bei der
Provinzial -Lebensversicherungsanstalt Westpreuhen abge¬
schlossen. Die Kosten hierfür werden, abgesehen von einem sehr'geringen Zuschuß der Arbeiter, von der Gutsherrschast ' getra -
gen. Die bürgerliche Presse schreibt dazu : „Die Verfügung über
ein Kapital gibt dem Landarbeiter die Möglichkeit , sich s e ß ha ft
zu machen . Der Plan der Gutsherrschaft Kadinen soll, wenn
er auch von Seiten anderer Landwirte Nachahmung findet , dazudienen , die Bodenständigkeit der Landarbeiter »
bevülkerung zu fördern .

"
ES ist ganz natürlich , daß di» von der Gutsverwaltung ge¬zahlte Prämie einen Lvhnteil darstellt und daß für manchenArbeiter der Austritt aus dem Dienst der Dienstherrschaft fast

gleichbedeutend ist mit der Unmöglichkeit , die Versicherung auf¬
rech zu erhalten , wodurch bei der weitverbreiteten Unkenntnis
im Versicherungswesen sicher wohl erworbene Reche verloren
gehen. Es ist bei dieser ganzen „Wohltat " viel weniger auf dre
Bodenständigkeit der Landarbeiter als auf deren Abhängigkeit
abgesehen. Dieser sozialen Knechtung können die Landarbeiter
nur entzogen werden, wenn es ihnen möglich ist, fteiwilligun dunabhängig ihre Versicherung zu wählen. Es ist eine
wichtige , soziale Aufgabe, auch in den Gefilden der ostelbischenGutsherrschaften der „Volksfürsorge" Eingang zu verschaffen , umdie Landarbeiter von der mehr als zweifelhaften Wohltat durch
„Sehhaftmachung " mittels der öffentlich-rechtlichen Versicherungfrei zu halten . Denn diese Seßhaftmachung wirkt wie die Wie¬
derbelebung der alten Leibeigenschaft.

* WohnungSelend in Dortmund . Beim WohnungSumzug
zum 1 . April zeigt sich in Dortmund , daß eine erschrecklichgroße Zahl Familien , namentlich die kinderreichen ,keine Wohnung erhalten werden , selbst nicht gegengute Bezahlung im voraus . Die Stadtverwaltung erkennt dieNot an , weiß aber für den Moment auch nichts r«htes zu schaf¬fen. Säle,Turnhallenundselb st die Zellen desalten Amtsgerichtsgefängnisses werden hevgerich -tet , um den Obdachlosen Unterkunft zu gewähren . Dabei gihtdie Verwaltung zu, daß die Zahl der Obdachlosen noch ungleichgrößer sein würde , wenn die Wohnungen geräumt werden müß-ten, deren Bewohnen auf Grund gesundheitspolizeilicher Vor-
schrfften längst verboten werden mühte . Die Bevölkerungsziffer
wächst dabei rapid , während die private Bautätigkeit ganz mini¬mal ist . — Jetzt ist der Magistrat an den Dortmunder Spar -
undBauverein ( übrigens nach dem Berliner der größte in
Deutschland) herangetreten , damit dieser in großem UmfangeWohnungen errichtet. Zum 1. April hat der Verein 4M Woh-
nungen fertig gestellt, die aber nur einen Tropfen Wasser aufden heißen Stein bedeuten. Deshalb hat am Montag auf An¬
trag -des Magistrats das Stadtverordnetenkollegium die Bürg¬
schaft für IV» Millionen Mark beschlossen , damitbis zum 1 . Oktober eine größere Zahl Wohnhäuser gebaut wer¬den können. Der Beschluß wurde gefaßt gegen den lebhaften

Widerspruch der Spekulanten . Leider lehnt der Magistrat ab,den Wohnungsbau in eigene Regie zu übernehmen . Jedoch sollin der allernächsten Zeit eine neues Obdachlosenasyl und ein
Familienunterkunftshaus gebaut werden. Ferner will auch ein
großes industrielles Werk, sobald das Dortmunder Eingemein¬
dungsgesetz endgültig angenommen , 1800 Wohnhäuser bauen
Aber auch das wird wenig nützen , weil infolge der Entstehung
neuer Industrie und infolge des bevorstehendenDurchstichs des
Dortmund -Rhein -KanalS der Bevölkerungszuwachs unaufhörlich
steigen wird.

flus der Partei .
* Zum Internationalen Sozialistenkongreß. Als etwas

Funkelnagelneues läßt sich die bürgerliche Presse aus Brüste :
telegraphieren , daß der diesjährige Internationale sozialistische
Kongreß vom 23 .—29. August dieses Jahres im großen Musik¬
vereinssaal in Wien abgehalten unb daß er sich mit der Streik¬
srage, der Lebensmittelteuerung , dem Imperialismus und der
Alkoholfrage beschäftigen werde, für welche Gegenstände als
deutsche Referenten u . a . die Genossen Haase , Molken -
b u h r und Wurm bestimmt seien.

Diese telegraphische Nachricht enthält durchaus nichts neues ,
denn Zeit und Tagesordnung des Internationalen Kongresses
sind auf der letzten Sitzung des Internationalen sozialistischen
Bureaus , die im Dezember in London stattfand , festgelegt wor¬
den , und unsere Parteipresse hat damals schon alle die hier er
wähnten Tatsachen mitgeteilt .

* 46. LandtagSwahlkrriS. Mir machen nochmals anf die am
kommenden Sonntag mittag 2 Uhr in der Festhalle in Langen¬
steinbach stattfindende Mahlkreiskonferenz aufmerk¬
sam und ersuchen die beteiligten Vereine, Delegierte zu entsen¬
den , wie auch die einzelstehenden Vertrauensmänner , daran teil-
zunehme«. Die Kreisleitung .

* Heidelsheim, 1. April . Am letzten Sonntag sprach hier
Genosse G. Schwerdt aus Karlsruhe in einer öffentlichen
Versammlung über das Thema : „Was will die Sozialdemokra¬
tie ? " Redner behandelte das Thema an Hand des sozialdemo¬
kratischen Programms in klarer und verständlicher Weise und
wird wohl mancher Versammlungsbesucher von dem Wesen des
Sozialismus zu einer anderen Ueberzeugung gekommen sein,
als wie sie ihm von den Gegnern unserer Partei vorgemacht
wird . Am Schlüsse kam Genosse Schwerdt noch auf die neuesten
politischen Ereignisse im Reiche und in Baden zu sprechen , wobei
er mit den bürgerlichen Parteien samt und .sonders gründliche
Abrechnung hielt , insbesondere wegen deren Verhalten dem
Koalitionsrecht und dem Militarismus gegenüber. An dem

^
leb

haften Beifall war zu erkennen, daß der Vortrag seine Früchte
zeitigen wird .

* Aus Langensteinbach schreibt man unS : Endlich fft eS uns
gelungen , hier ein Lokal zu erhalten . Langensteinbach ist eine
konservative Hochburg , ein Lokal stand uns bis heute nicht zur
Verfügung . Die Lokale wurden uns bis jetzt alle durch den
„christlichen " Terrorismus abgetrieben . Zu bedauern ist bloß, daß
sich die hiesigen Arbeiter noch vor den konservativen Karren span¬
nen lassen, anstatt für die Arbeitersache einzutreten . Auch gibt
eS bei uns noch solche, welche sich gerne zur Sozialdemokratie
zählen und meinen , es genüge, wenn man einen roten Wahlzet¬
tel abgibt . Das ganügt aber noch lange nicht . Wer für unsere
Sache kämpfen will , der trete ein in die Partei und abonniere
den „ Volksfreund"

, denn die Presse ist das beste Mittel im
Kampfe gegen unsere Feinde.

An die Genossen und Volksfteundleser die Nachricht , daß im
Lokal „Festhalle" vom 1. April an der „ VolkSsreund" ansliegt .
Mögen die Genossen bei Ausflügen nach Langensteinbach das
berücksichtigen . Die „Festalle" liegt beim Bahnhof, es ist ein
schönes Gebäude mit großem Saale für etwa 300 Personen .

GerichtsZeltrmg.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 27. März .
Drei hiesige Friseure wurden wegen Vergehens gegen 8 184

Zfffer 3 R .St .G .B . zu je 3 Mk . Geldstrafe verurteilt . Es han¬
delte sich um das Ausstellen von sogen . Präservativs bezw . Aus¬
hängen darauf bezüglicher Plakate . — Während der letzten Messe
mietete sich der Schausteller M . P . aus Elberfeld mit der schon
längere Zeit mit ihm zusammenlebenden Kellnerin K. Z. aus
Schönbrunn bei einer Frau K. hier ein. Diese Gelegenheit be¬
nützte P . , um der Frau Kleider und Wäschestücke im Gesamtwert
von 138 Mk . zu stehlen, um sie zu versetzen und alsbald zu ver-
sckMnden. Er wurde unter Einrechnung einer früheren Strafe
zu 1 Jahr 7 Monaten Zuchthaus verurteilt . Die Z. erhiell wegen
Hehlerei 3 Monate Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuch¬
ungshaft . — Der Zementeur St . B . aus Jöhlingen wurde im
Februar dieses Jahres in einer hiesigen Wirtschaft mit dem
Bahnarbeiter H . bekannt und übernachtete schließlich, nachdem
sie noch miteinander gezecht hatten , mit ihm gemeinschaftlich in
einer Wirtschaft. Als H. am anderen Morgen aufwachte, war
sein Schlafkumpan verschwunden, mit ihm aber auch der Geld¬
beutel des H. mit 16 Mk . Inhalt . B . wurde aber bald erwischt
und erhielt heute 1 Jahr Gefängnis von der Strafkammer .
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren abgesprochen . — Architekt L. Sch . von hier
wurde vom" hiesigen Schöffengericht wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt . Seine gegen dieses

Kleines fentUehm.
100 000 Aufnahmen in der Sekunde . Als wir die Möglich ,

ileii hatten , Momentaufnahmen mit einer Tausendstel Sekunde
zu machen , konnte wir haarscharfe Bilder von Pferderennen
Herstellen . Darüber sind wir schon wieder weit hinaus . Unsere
photographischenApparate sind jetzt so leistungsfähig , daß sich bei
gewöhnlichenLichtverhältnissen Aufnahmen innerhalb einer Zeit¬dauer von nur 1/2800, neuerdings sogar von nur 1/8000 Sekunde
machen lassen . Für die Forderungen des praktischen Leben, z.
B . für die Aufnahmen von Wettrennen usw. , genügen dies« Be¬
lichtungzeiten vollkommen, jedoch nicht dann , wenn eS sich um
Aufnahm ne für wissenschaftliche Zwecke, z . B . auf dem Gebiete
der Ballfftik handell . Nähme man z. B . ein fliegendes Jnfan -
teriegeschoß mit 1/1000 Sekunde Belichtungszeit auf , so würde
das Geschoß während dieser Zeit einen Weg von etwa 1 Meter
zurücklegen , und damit auf der Platte ein Bild geben, das fast
zwanzigmal zu lang ausfiele . Es ist unmöglich, mit mechanisch
arbeitenden Augenblicksverschlüssen genügend kurze Belichtungs¬
dauern zu erreichen. Der große Wiener Physiker Ernst Mach
fand die Lösung der Aufgabe, er wandte Lichtblihe von solcher
Kürze an , daß während ihrer Lichtdauer keine merkliche Bewe¬
gung des aufzunehmenden Gegenstandes stattfinden konnte. Als
Lichtquelle benutzte er den elektrischen Funken. Das Geschoß
selbst durchschlug auf dem Fluge ein dünnes Staniolplättchen
und unterbrach dadurch eine elektrische Leitung , die eine kräftige
Funkenentladung auslöste . Dieses Verfahren ist später von vie¬
len Seiten , insbesondere von C. Cranz , vervollkommnet worden,und hat eine lange Reihe höchst interessanter Aufnahmen ermög-
licht, die zum erstenmale über die Arbeitsweise unserer Feuer¬
waffen- über die ■oixouwnefr’ und WirdelverhällmLe do fhc*» «

den Geschossen usw. Aufschlüsse gaben . Es ist auch für die Kine¬
matographie benutzt worden. Die genaue kinematographische
Aufnahme eines außerordentlich schnellen Vorganges wurde
indes erst möglich , als man an die Stelle der ruhenden photo¬
graphischen Platte den sich bewegenden photographischen Film
setzte. Der Film kann dabei ziemlich schnell , mit etwa 100 Me¬
tern Geschwindigkeit in der Sekunde, umlaufen , da die Belich¬
tungszeit ja so außerordentlich kurz ist, daß der Film praktisch
während dieser Zeit vollkommen stillsteht . Gleichzeitig war es
nötig , statt eines Entladungsfunkens eine große Anzahl rasch
aufeinanderfolgender zu verwenden. Wie nun die „Kölnische
Zeitung " mitteilt , ist diese Aufgabe in vollkommenster Weise erst
kürzlich von Cranz und Glatze! gelöst worden. Diese benutzten
eine bekannte elektrische Einrichtung , zwei miteinander durch
Induktion gekuppelte elektrische Kreise, in denen sie elektrische
Schwingungen erzeugen . Ter in dem Sekundärkreis auftretende
Entladungsfunke dient zur Beleuchtung des photographisch auf -
zunehmenden Vorganges ; die sekundliche Funkenzahl kann bei
der Art ihrer Anordnung innerhalb der Grenzen 200 bis 100 000
verändert werden . Ebenso groß wie die Funkenzahl ist die Zahlder Aufnahmen auf einem aus eine Trommel gespannten Film .Mit dieser Vorrichtung ist eS möglich , kinematographische Auf¬
nahmen sowohl von sehr langsamen wie auch von sehr schnellen
Vorsingen zu machen , — der normale kinematographischeFilmnimmt etwa 20 Bilder in der Sekunde auf . — Mit ihrer An¬
ordnung haben Cranz und Glatzel eine Reihe sehr bemerkens¬
werter Aufnahmen gemacht . Man sieht z . B . ein Geschoß in
ein Stück Holz eindringen , auf der anderen Seite wieder aus - . . . u _ .treten und schließlich die Bildfläche verlassen. Dann erst setzt Avigny einen Probeflug unternahm , aus einer Höhe vo? -die Zerstörung des Holzes ein , die im Lause der nächsten zwölf Metern ab . Das Flugzeug stieß gegen einen eisernen _Ausnahmen zur vollständigen Zersplitterung führt . i Beide Insassen waren sofort tot. Der Benzinbehälter

4 und ba£ Flugzeug verbrannte vollständig.

Urteil eingelegte Berufung wurde als unbegründZ -— Die Berufung des Kellners E . D . von hier , der vomgericht hier wegen Betrugs und Unterschlagung 33 Wochen Gefängnis erhielt , wurde ebenfalls zurück»Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde di« Ber̂F. geb. H . aus Hamburg , die wegen Ehebruchs -
Schöffengericht 14 Tage Gefängnis erhiell, verhadiese Berufung blieb erfolglos.

* Ein Einbrecherbande von 31 Personen stand buTage zur Aburteilung vor der Straftammer in Kois « wJv dem am Montag zu Ende geangenen Prozeß wuck»,das Urteil verkündet. Es erhielten die Taglöhner
Jahre Zuchthaus , Stühle d Jahre Zuchtbau «,4 Jahre Zuchthau», Weiler 7 Jahre Zuchthaus und8 Jahre Zuchthaus , dazu sämtliche 10 Jahre Ehrvex^
Angeklagter erhielt 2 Jahre Gefängnis , die übrigen4 und 6 Monaten , zwei wuroen freigesprochen .

Neues vom Tuge.
Einbruch in eine Postagentur .

Bietigheim, 1. April . Heute morgen um 6 Uhr ist * »agentur in Freudental ausgeraubt worden .trag von 4000 Mk. ist gestohlen worden. Es wurden zweibeobachtet , die das getan haben. Man hat die Täter noch «3?Der dortige Postagent ist durch Revolverschüsse h »
*'

letzt worden. Er beschreibt die Verbrecher wie folgt : Der ete»der Leute sei nicht sehr groß. Der eine habe dunklenbart und dunklen Lodenanzug. Der andere sei groß vobiSl
schwarzen Vollbart und dunklen Ueberzieher.

Raubanfall auf einen Kaffenbote «.
Frankfurt a. M., 1. April . Gestern vormittag überfielBuchhalter Edmund Adam, der im Jahre 1885 in Leipzig »Tboren ist, im Osthafengebiet den Kassenboten Kriüahle ton £Frankfurter Mühlenwerken und suchte ihm seine Geldtasche »chüber 38 000 Mk . zu entreißen . Auf die Hilferufe des Uebrrstl.lenen eilten Leute herbei, die den Einbrecher festnehmen HM»Der Attentäter ist feit 1806 von der deutschen Marin « d '

und hat bereits längere Freiheitsstrafen in Frankreich
Vom Flugapparat geköpft.

Frankenhansen (Niederbahern ) , 31. März . (Prid .-TeleallAls heute morgen der Flieger Schaetz , welcher vonbis Vilshofen geflogen war und dann wieder umkehrte , in Jan»kenhausen eine Notlandung vorgenommen hatte, ersuchte er ntbrere umherstehende Männer , den Apparat vor der Abf̂ A «halten . Der Propeller war schon angetrieben , als plötzKH da
Schtefferslchn Daffner unter den Ararat lief. Dem »« »?»
sichtigen wurde der Kopf dom Rumpfe getrennt .

Bankkrach .
Bad Oeynhausen, 31 . März . Der Inhaber der Spar - u&Leihbank Oeynhausen , des ältesten seit 24 Jahren bestehet«Bankinstituts am Platze, Bankier Emil Scheefer, hat seinem Hotel in Hildesheim in der Nacht zum Montag in sZimmer durch Erhängen das Leben genommen. Heber die

sache des Selbstmordes ist Authentisches noch nicht iSvotz.Heute nachmittag wird von einem Notar und einem Bankier da
Nachlaß ausgenommen werden . Außerdem ist ein Verirrt»der Deutschen Treuhandgesellschast in Berlin hier anwesend,um festzustellen, ob eine Ueberschuldung vorliegt und der f
kurS angemeldet werden muß . Die Bank ist geschlossen und '
derte von Gläubigern und Depositeninhabern , meist Heil*Leute , stehen vor dem Geschäftslokal weinen- umher.

Drama im AnwaltSbureau.
Berlin , 31 . März . Im Bureau eines hiesigen Rechtsanwalts

erschoß ein mll seiner 34 Jahre alten Ehefrau in Scheidung li
gender 26 Jahre aller Musiker bei der letzten Zusamme
nach kurzem Wortwechsel seine Eehfrau und sich selbst. Dal
Ehepaar hinterläht ein Töchterchen von 2 Jahren .

Ertrunkene Fischer .
Königsberg, 1. April . Ein Fischerboot aus Sarkau , das

folge des Mimischen Wetters abgetrieben war und heute vtmtf*bei Rossitten auf der Kurischen Nehrung aus den Strand « ha
wollte, schlug in der Brandung um. Die aus 4 Fischern beftcheade
Besatzung, sämtlich Familienväter , sind, wie die „Hartuü
Zeitung " meldet, ertrunken .

Frecher Einbruchsbiebfiahl.
Halle a. D ., 1. April . In dem Dorfe Raben ist der L

besitzer Schulz durch drei Schwindler schwer geschädigt wa»
Diese fuhren in eleganter Kleidung im Auto bei dem Eutll »
sitzer vor und erklärten , daß sie Mitglieder der staatlichen Bett-
rinärkommffsion seien und den Auftrag hätten, die Tierhaüuog
zu prüfen . Während Schulze mit einem der vermeir " '
Kreistierärzte die Ställe durchschritt, raubten die beiden £- . .
zen aus dem Geldschrank 20 000 Mk. in Bargeld und Wellpapie^ren . Die drei Spitzbuben sind entkommen.

Verheerungen durch eine Schneelawine.
Paris , 1 . April . Wie aus Albertville gemeldet wird,

eine Schneelawine große Zerstörungen angerichtet, indem p *
Pachthöfe vollkommen zerstört wurden . Auch die Forsten
den stark mitgenommen . Mehrere Menschenleben find
Lawine zum Opfer gefallen . ,

Ein LiebrSdrama auf offener Straße.
Rom» 1. April. Hier hat stch gestern auf offener

Liebesdrama abgespielt. Als der Bersaglieri -HauptmanS^ o»
Catania gestern abend mit seiner Tochter spazieren ging» »P *®:
ich ihnen der Polizeikommissar Messina. Plötzlich zog a .Revolver and tötete die junge Dame durch zwei Schüsse b jRücken. Nach der Tat stellte sich der Polizeikommiffar
einem Vorgesetzten. Er gab an , er 'habe die Dame erschoß" '

da sie drei Jahre lang seine Bewerbungen angehört habe JPdann plötzlich alle Beziehungen zu ihm abbrach. Fräulew »S
tania war eine bekannte Sängerin , der man eine große 8w“W*
voraussagte .

Hitzewelle in Süditalien .
Rom, 1 . April . Eine für diese Jahreszeit ungÄoöh« ^
peratur herrscht in ganz süditalien . In Rom wurden

,
»PP

morgen 28 Grad im Schatten gezählt. Bei einem ErnPfE ^Vatikan wurden mehrere Damen der Gesellschaft infolge
großen Hitze ohnmächtig.

Fliegerabstürze . ^Mailand , 1 . April . Auf dem Flugplätze stürzte gester»^
Fliegerleutnant Griff « aus 40 Meter Höhe ab und war
tot. Das Unglück soll durch plötzliches Versagen des Motor»
ursacht worhen sein.

ReimS, 1 . April . Der Flieger Emil VedrineS, ein
^des bekannten Aviatikers, Mrzte heute nachmittag bei

flügen mit einem Panzereindecker aus einer Höhe von
tern ab und wurde sofort getötet . .

Paris , 1 . April . Wie aus Chalon sur Marne gemold»
stürzte der Flieger Tastulat , der mit einem Fluggast «
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flus dem Laude-
und seine Lösung inTrustproblem in Amerika

liefet dieses zeitgemäße Thema wird am Samstag
nfe im Hotel „Zur Post " Herr Professor Dr . R . B r o d a

»̂ «aiis sprechen . Der Vortrag , der vom Bund der technisch-
Sf .ftrieHen Beamten veranstaltet wird, ist öffentlich und sino
b
^ ^ dere auch die politischen Vereine eingeladen.

«ttlinge«'
"" ^ Bürgerausschußfitzung (Schluß ) . Dem Erwerb des von
« Enterichen Grundstückes , 8 Ar 56 Quadratmeter , an der Brs-

^^ ^ ratze, 8utn Preis pon 4,80 Mt . pro Quadratmeter wurde

^^ Ebenü> amh
^
der Weiterführung der Wasserleitung bis zum

„ „Jrl Firma Loeser u. Leonhard ( früher Wittmersche
Die Kosten betragen 2600 Mk. und werden von der

mit 17 Pr -̂ ent, abzüglich des Wafferzinses verzinst. Der
L^ aoe angeschlossen waren die Gaszuführung zu dem von
Smitrnafer2 - Rehder in der Steigensohl zu erstellenden Wohn-
T '

s 1 / 1200 Mk. ) und die Neulegung einer Wasserleitung im
» ilveraartenweg und Neuwiesenreben ( 10800 Mk . ) . Während
J 1

heiben erstgenannten Punkte Genehmigung fanden , wurde
Sr dritte infolge einer Anregung Kühns (Natl . ) , eine Neu-

des tz 12 der allgemeinen Grundsätze herbeizuführen ,
Srückgezogen. Die übrigen Parteien unterstützten diese An-

Emg . Unserseits sprachen zu dieser Vorlage die Genossen
« eppert , Frank und Stöhrer ." »gx Gewerbeschule wurde die Errichtung von zwei wei¬
teren etatmäßigen Lehrerstellen ( 1 Gewerbe- und 1 Handels -
leirer ) verlangt und dis neuen Satzungen der Gewerbeschule
,me Genehmig trug vvrgelegt und auch einstimmig gutgeheißen.

Glunk präzisierte die Forderungen , welche die Sozial -
»Mckratte an einen guten Schulunterricht stellt. Die Einfüh -
run« des Handfertigkeitsunterrichts an der VolKschule als
»Me zum Werkstättenunterricht an der Gewerbeschule wäre
schr zu begrüßen. Notwendig sei auch, Staatsbürgerkunde zu
lehren . Gen. K a p p l e r wünscht , daß auch soziale Gesetzeskunde
« lehrt würde.

Unerwarteter Weise löste der letzte Tagesordnungspunkt
Lkeine Anfragen" eine lebhafte Diskussion zwischen Fortschritt¬
lern und Sozialdemokraten aus . Erstere stellten einen „Popu -
laritätsantrag" dahingehend, der Gemeinderat möge außerhalb
fce Tagesordnung Cn den Bürgerausschutzsitzungensogen , .»Kleine
Anfragen

"
, ohne anschließende Diskussion, gestatten, wenn die

Auflagen — zwei Tage vor der Sitzung schriftlich an denselben
«« gereicht worden ist . An sich hätten wir diesem löblichen Be¬
streben nichts entgegenzuhalten gehabt, wenn mit demselben
niD offene Türen eingerannt und der derzeitige Zustand in
tief« Sache verschlechtert worden wäre . Den Fortschritt -
krn mußte bekannt sein , daß diese „ kleinen Anfragen " infolge
eines feinerzeitigen Antrages seitens der sozialdemo¬
kratischen Fraktion seitens der Gemeindeverwaltung zu -»
estanden war — allerdings ohne die zweitägige
arrenzzeit . Wir haben dazumal sowohl der fortschritt-

„Volkspartei" , ( wie auch den anderen Fraktionen ) unsere
je zugeschickt, damit die Möglichkeit vorheriger Aeußerung'fen war . S ie hat es aber nicht für notig gehalten

Ireicher maßen zu handeln ; wir werden hieraus die Konse¬
quenzen ziehen . Daß wir den obengeschilderten fortschrittlich-
rWchrittlichen Antrag als Verschlechterung des bisherigen Zu-" d»s bekämpften, ist nicht mehr wie selbstverständlich. Selbst

Argumentation seitens der Fortschrittler , daß durch ihren
*g der Gemeinderat gezwungen würde, eventuelle Anfra -
zu beantworten konnte uns nicht überzeugen , weil dieselbe

lühender Unsinn ist . Bezeichnend ist es aber auch für
tm Gemeinderat, daß derselbe sofort die fortschrittliche Ver-
Wchterung akzeptierte, obwohl der bisherige Modus
nicht den geringsten Anstand zeitigte .

Tie Arbeit des Bürgerausschusses ist durch diesen Antrag
erMvert worden und wir haben

' nur den Wunsch , daß sich, wenn
sich d-e allgemein gezeigte Erregung der fortschrittlichen Fraktion
gelegt hat, diese einsieht, daß sie einen Lapsus gemacht hat .
Leber di .' von o -nglnen Fortschritt . crn uns gegenüber erhobe¬
nen Vorwürfe wollen wir hinwegsehen, denn sie waren wohl
auch nicht überlegt .

— Fischpreise für den heute nachmittag 4 Uhr stattfindenden
im städtischen Spritzenhaus per Pfund : Schellfische 35,
llfische 16, Kabliau 20, Seelachs 20, Schollen 40 Psg .

rg .

fl

~ Kraftwagenlinie Offenburg—Kehl . Dem Stadtrat ist
« f eine Eingabe an das Gr . Finanzministerium über die Errich-

einer staatlichen Kraftwagenlinie Offenburg—Kehl die
Mitteilung zugeyangen, daß die Absicht bestehe , von Offenburg

Kehl eine staatliche Kraftwagenlinie einzurichten , vorausge-
icht, daß der Zustand der in 'Betracht kommenden Straßen dies
zulaßt und daß die Bedingungen von den Gemeinden erfüllt

Die Kraftwagenlinie soll von Kehl über Neumühl, Kork ,^ iöhofen, Willstätt , Sand , Griesheim nach Ossenburg führen .

* Langrnbranb bei Pforzheim, 1 . April . Durch Feuer wurde
N Anwesen des Landwirts Hartmann vollständig eingeäschert.«ntstehungSursache ist unbekannt.
„ Mannheim, 1 . April . Im Verbindungskanal wurde die

der 27jährigen Zirkuskünstlerin Katharina Flaig aus St .
T^Wen i. Schw . gefunden, die sich hier vor 3 Wochen mit ihrem

Kinde ertränkt hatte . Die Leiche des Kindes ist noch
gefunben.

jvj. Schwetzingen, 1 . April. Ein schwerer Unfall stieß einem
fJJJraino der Zähringer Löwenbrauerei zu, wobei Chauffeur und
? ö>ei1er nur durch Zufall ihr Leben retteten . Das Auto hatteeine zu kurz genommen und stürzte dabei die Böschung ,
nch mehrmals überschlagend, hinab . Das Auto blieb dann auf

neuen Bahndamm der Rheintalbahn liegen. Die beiden
^ °mter erlitten nur leichte Verletzungen.
»r Acher «, 1 . April . Ein in Untersuchungshaft im AmtSge-

untevgebrachter Mann aus Waldulm brachte sich in
^ Mörderischer Absicht am Halse starke Schnittwunden

^ >e Verwundung soll nicht lebensgefährlich sein .
Lahr , l . April . In Oberschopfheim wurde in der ver-

stacht Wohn- und Geschäftshaus des Zigarrenfabrikan -
Feist durch Feuer großenteils zerstört. Der Schaden

erheblich, da reiche Tabakvorräte vernichtet wurden .
Hssmftadt , i . April . Ein schwerer Unfall ereignete sich^ ^ 2 v T 1 * vii/tll » v£ ill j'ClfU' CtCt iluj ’uW Ctt -lyUtlc ]XCg

WtS sb Vesigen Station beim Stammholzverladen . Der Land-
"0 e r n h a r d von Wollenberg kam unter einen rollenden

Es wurden ihm beide Schenkel abgedrückt . Der Ver-^ ^ urde in das Bezirkshospital Neckarbischofsheim ge-

L fetten bei Meersburg , 1. April . Der 18jährige Knecht
Sr dchletterer erschoß sich aus unbekannten Motiven mit
R «wn Flobertgewehr.

Kauft nur bei den Inserenten
„Dolkssreund ".

flus der Stadt.
* Karlsruhe » S. April.

Die Festlichkeit
die die Parteileitung der Weststadt nächsten Sonntag nach¬
mittag 4 Uhr beginnend , im „Kühlen Krug" abhält , ver¬
spricht sehr unterhaltend und anregend zu werden . Dafür
bürgen schon die Namen der mitwirkenden Vereine . „Bru¬
derbund" und „ Eintracht " haben sich bei manchen Veran¬
staltungen der Arbeiterschaft viele Lorbeeren geholt , sie
werden auch am Sonntag wieder ihre guten Kräfte in den
Dienst der Sache stellen . Auch die f r e i e n T u r n e r der
Weststadt und Mühlburgs , sowie die Theatergesellschast
„ Bruderbund " werden ihr möglichstes dazu beitragen, , um
den Besuchern einige gemütliche und unterhaltende Stun¬
den zu verschaffen. Gen . W e i tz m a n n-Freiburg wird
die Festrede halten , ihn werden die Genossen und Genossin¬
nen an der Stätte seines früheren Wirkungskreises ganz
besonders willkommen heißen . Der Reinertrag der Ver¬
anstaltung kommt den Ferienausflüge der Kinder zugute .
Wer im letzten Sommer die frohe Schar der Kinder hat
hinaus in das Freie ziehen sehen, der wird sicher gerne
sein Scherflein wieder beitragen , damit auch in diesem
Jahre den Kindern diese Freude bereitet werden kann.
Der Eintritt beträgt nur 20 Pfg . Mögen sich also die
Genossen und Genossinnen recht zahlreich zu der Feier ein¬
finden .

Vortrag des Genossen Sanders -London.
Bei dem internationalen Charakter unserer Partei -

bewegung wird es sicher auch unsere Genossen in Deutsch¬
land interessieren , aus berufenem Munde etwas näheres
über das Wesen und die Organisation der englischen Av-
beiterbewegung zu erfahren . Auch der hiesige Bildungs¬
ausschuß hat es sich angelegen sein lassen,- den . zurzeit sich
in Deutschland auf einer Vortragsreise befindenden Gen .
Sanders aus London zu einem Vortrage in Karlsruhe
zu verpflichten . Gen . Sanders wird den Vortrag am
Samstag abend im kleinen Saale der Festhalle haqten ,
und zwar in deutscher Sprache . Der Vortrag wird
sicher ebenso interessant wie lehrreich sein . Es ist deshalb
dringend zu wünschen, daß die Genossen und Genossinnen
sich in recht großer Zahl einfinden mögen , zumal auch 8er
Eintritt so gering ist, er beträgt nur 10 Pf . Karten im
Vorverkauf sind an folgenden Stellen zu haben :

Expedition des „Volksfreund "
, Parteisekretariat , Bau¬

meisterstraße 50 , Bureau des Metallarbeiterverbandes ,
Markgrafenstraße 26 , Hutgefchäft Zenker, Kaiserstraße 65,
Schuhgeschäft Betsche, Uhlandstraße 35 , Fr . Topper , Zi -
garrenhandlung ^ Rüppurrerstraße 10 und Morgenftrahe 45,
Fahrradhaus < „Frisch Auf "

, Franz Sitt , Adlerstraße 8,
ferner in der Gewerkschaftszentrale , „ Wacht am Rhein " ,
„Auerhahn "

, „ Eiche" und „ Gambrinushalle " . In Dur -
l a ch bei Friseur Muser .

„Die Freimaurer und das Kulturproblem der Gegenwart "

so lautete das Thema eines Vortrags , den am Montag abend im
Eintrachtssaal Herr Dr . phA. E . Horneffer , Mitglied der
Loge „Zur Kette" in München hielt . Ter Redner wies einleitend
darauf hin , daß man in den Kreisen der Gebildeten wohl mit
einer gewissen Hochachtung , doch auch mit ziemlicher Zurückhal¬
tung von der Freimaurerei spreche. Wenn man der Freimau¬
rerei immer den Vorwurf macht , daß , was sich so wie sie in die
Verborgenheit zurückziehe , etwas Verwerfliches sein müsse , so
muß demgegenüber gesagt 'werden, daß nicht nur der sündhafte
Mensch die Einsamkeit sucht, sondern daß auch der Mensch mit
seinen heiligsten Gefühlen sich zur Einsamkeit hingezogen fühlt .
Die Leiden Gefühle , der Wille zum Ich und der Wille zur
Menschheit kämpfen einen unaufhörlichen Kampf miteinander .
DaS Volk, bei dem der Wille zur Individualität zum ersten
Male zum Durchbruch kam , war das Griechenvolk , hier in
Griechenland erstand zum erstenmale das Ideal des freien Bür¬
gerstaates . Aber cs ging an der überschwänglichen Ausbildung
des persönlichen Einzelwesens zugrunde . Wenn der Wille zur
Einheit unbedingt verfolgt wird , enden wir bei der
Despotie , aber wenn der Wille zur F r e i h e it unbediugl
verfolgt wird , enden wir bei der Anarchie . Im Christen -
t u m ist der Wille zur Einheit , zur Despotie verkörpert, während
uns in der Antike , im Griechentum die Freiheit entgegen¬
tritt . Im Anfang des 18. Jahrhunderts ging ein allgemeiner
Zug zur Aussöhnung durch die Menschheit . In diese Zeit fällt
die Gründung der Freimaurerei , der selbst katho¬
lische Priester beitraten . Es -hat in der ganzen Weltge¬
schichte noch keine Gemeinschaft gegeben , die eine solche Werbe¬
kraft hatte , wie der Freimaurerbund . In zwei Jahrhunderten
hat er sich über die ganze Erde verbreitet . In ihm reichen sich
die Rabbiner , der gläubige Katholik, der gläubige Protestant und
An 'hänger aller möglichen anderen Glaubensbekenntnisse brüder¬
lich die Hände . Ein Gefühl ist es , das in den letzten Jahrhun¬
derten die Brust des Menschen durck̂ og , der Glaube an die un¬
erschöpfliche Kraft und die schöpferischen Leistungen des Men¬
schen. Aus diesem Gefühl heraus haben sich die Freimaurer das
Symbol der Tatkraft der M a u r e r e i gewählt. Aus allen
menschlichen Trieben eine Einheit bilden , das
ist das Geheimnis der Freimaurerei .

Die tieft'ten Gegensätze in der menschlichen Gesellschaft sind
heute ni<fe mehr religiöser , sondern sozialer Natur . Man
kann nicht immer mehr vom Segen der Arbeit sprechen, son¬
dern bei den meisten Menschen muß heute vom FluchderAr -
b e i t gesprochen werden . Die Arbeit ist heute ihres geistigen
Inhalts beraubt , sie tritt uns hohl und völlig entseelt entgegen,
weil der Mensch nicht mehr den Zusammenhang seiner Arbeit
mit der Allgemeinheit empfindet

Wenn man mit den höchst geistvollen Ausführungen des Red¬
ners , der ein Meister der Rhetorik genannt werden muß , bis
hierher im großen ganzen einverstanden sein kann, so müssen
wir jedoch diesen letzteren Ausführungen und seiner weiteren
Auffassung entgegentreten , wo er sagte, es sei ausgeschlossen , daß
die seelische Enthohlung der Arbeit aus materieller Basis besei¬
tigt werden kann . Wir stehen da auf dem gerade gegenteiligen
Standpunkt . Gerade diejenigen, die diesen Fluch der heutigen
Arbeit tagtäglich am eigenen Leibe verivüren , können nicht , wie
es nach dem Reoner die Freimaurer tun , darin einen Ersatz für
die bei der Arbeit fehlende seelische Befriedigung finden, daß sie,
wie unsere Borfahren Kampfspiele veranstalten , „ Arbeit spielen" .
Ihre einzige Hoffnung ist vielmehr die, daß auf sehr materieller
Basis die Zeit zur Ausführung dieser geistestötenden Arbeit auf
das technisch möglichste Mindestmaß beschränkt wird und schließ¬
lich so beschränkt werden kann, daß dem Arbeiter noch Zeit ge-
nung verbleibt , sich einer Tätigkeit hinzugeben, bei der er seine
volle seelische Beffriedigung findet . Wenn man
solche Zustände aber erstrebt und erhofft, dann darf man nicht
Anhänger eines Wirtschaftssystems sein , 'das gerade die alleinige
Ursache des von Herrn Hornefier so beklagten Fluches der Ar¬
beit ist. Sondern man muß , wie die Arbeiter dies schon längst !
xrkapnt Laben , dieses scheußliche System zu beseittgen trachten j

und an seine Stelle ein besseres zu setzen suchen. In diesem
besseren System wird der Arbeiter nicht 10 , 12 und mehr Stun¬
den täglich ins geisttötende Joch gespannt sein , daß ihm die Lust
zum „ Spielen " schon von vornherein vergeht, sondern dort wird
er so viel als möglich von diesem Joch überhaupt befreit sein .
Es ist von namhaften Männern des wissenschaftlichen Sozia¬
lismus nachgewiesen, daß schon bei den heutigen uns zur
Verfügung stehenden technischen Hilfsmitteln , wenn wirklich
nur produktive Arbeit geleistet werden würde, eine tägliche Ar¬
beitszeit von nur 5 Stunden genügen würde. Diejenigen aber,
die unter dem heutigen System seufzen, leben der frohen Hoff¬
nung und der sicheren Ueberzeugung, daß , wenn sie selbst einmal
über ihre Geschicke zu entscheiden haben, diese gesellschaftlich not¬
wendige Arbeitszeit auch eingeführt werden wird. Diese Arbeit
kann dann so geisttötend sein, wie sie will, sie wird keinen Ar¬
beiter mehr zu schrecken und seelisch niederzudrücken imstande
sein. Dieses System aber , dem wir zustreben, das der frohe
Znkunftsglaube des Arbeiters ist, ist nicht die Frei¬
maurerei , von der der Redner so schöne Zukunftsbilder vor-
schwärmte, und auch keine sonstige Religionsgemeinschaft, eS ist
und kann nur fein : der Sozialismus . ck.

Streik am Rheinhafen . Die Arbeiter bei der Firma
M . S t .r o m e y e r am Rheinhafen sind gestern wegen
Lohndifferenzen in den Streik getreten . Zuzug von Ar¬
beitern ist streng fernzuhalten .
Deutscher Transportarbeiterverband , Ortsverw . Karlsruhe .

* Die direkte Telephonverbindung Karlsruhe —Berlin ist
nach Mitteilung der Oberpostdirektion gestern mittag 12.20 Uhr
in Betvieb genommen Wörden.

* Bon der technischen Hochschule. Am gestrigen 1 . April
konnte Geh . Hofrat Dr . Otto Lehmann auf 25 Jahre seiner
Wirksamkeit als ordentlicher Professor der Physik an der Tech¬
nischen Hochschule h' er zurückblicken . Der Jubilar , der Nach¬
folger von Heinrich Hertz an der Fridericiana , hat seine Erfin¬
dungen in zahlreichen Werken niedergelegt. Das Hauptarbeits «
gobiet früherer Jahre war neben dem dauernd gehegten Studium
fer Kristalle das der elektrischen Entladung . Die LiMings -
arbert des Gelehrten war das Studium der flüssigen Kristalle.
Geh . Hofrat Dr . Lehmann , der durch seinen frischer und klaren
Vortrag zu begeistern weiß , durfte an seinem Jubilaumstag die
Glückwünsche zahlreicher Ktzllegen wie seiner Hörer entgegen¬
nehmen.

* Luft - und Sonnenbad . Mt dem 1. April hat der Verein
für naturgemäße Lebens - und Heilweise (Naturheilverein )
Karlsruhe feine südlich des neuen Hauptbahnhofs gelegene Luft-
und Sonnenbadanlage der Allgemeinheit wieder geöffnet. Die
Anlage ist ungefähr 12 000 Quadratmeter groß und mit Turn -
und Sportgeräten aller Art ausgestattet . In diesem Jahr soll
außerdem noch eine Kegelbahn neu eingerichtet werden. Auch
für Liegeplätze für Ruhebedürftige , für Waschgelegeicheit und
die sonstigen leiblichen Bedürfnisse ist gesorgt, so daß dar Bad
allen billigen Ansprüchen genügen kann. Der Besuch kann des¬
halb jedermann nur empfohlen werden . (Näheres sie Anzeige .)

* Hoftheater . Am Freitag , 3. April , (A. 50.) wird anstatt
„Nur Ruhe ! " Seudeks Lustspiel aus -dem Jahre 1866 „Graf
Pepi " gegeben. Anfang M>8 Uhr. — Ende gegen MIO Uhr.

1. Bon einem Wagen überfahren wurde gestern vormittag
in der Degenfeldftrahe ein 3jähriger Knabe. DaS Kind setzte
sich auf die Deichsel eines angehängten Wagens und fiel bemn
Anziehen der Pferde herunter . Das Hintere Rad ging dem
Kinde über die Brust , eS klagte über Schmerzen ; jedoch scheinen
die Verletzungen nicht sehr schwerer Natur zu sein . Den Fuhr¬
mann trifft keine Schuld .

* Unfälle . AIS Mittwoch nachmittag ein 7 Jahre alter
Volksschüler in der Schützenftraße hinter einem Möbelwagen
vorsprang , wurde er von einem zufällig vorbeifahrenden Auto¬
mobil erfaßt und zu Boden geschleudert. Er trug eine stark«
Quetschwunde am linken Bein davon. — Durch den Hufschlag
eines Pferdes erlitt Mittwoch nachmittag ein 4jähriger Knabe
einen Schädelbrnch. Der Knabe wurde von der Unfallstelle Ecke
Hardt - und Stößerstraße durch Passanten in die elterliche Woh¬
nung und von da nach dem städt. Krankenhaus verbracht .

Veranslalkungen .
* Das Osterprogramm im Kolosseum . Hervorragend un-

erstklassig , das ist das Zeugnis , das man dem in der ersten AprU-
hälfte , über die Qstertage , im Kolosseum zur Vorführung gelan¬
genden Variete -Programm ausstellen muß Sämtliche gebote¬
nen Nummern sind von gleich guter Qualität , keine einzige kann
man als minderwertig oder weniger anziehend gegenüber den
anderen bezeichnen. Schon die erste Darbietung , das Auftreten
des besten amerikanischen Reifenkünstlers John W. Mangels ,
bildet einen vielversprechenden Auftakt ; es ist geradezu erstaun¬
lich, wie die Reifen des Künstlers „arbeiten ", man möchte fast
glauben , es sei Leben in ihnen . — Die lernt. Akrobaten The
Bowlings verstehen es ausgezeichnet, ihre an sich schon schwie¬
rigen Tricks mit allerlei Allotria zu umkleiden, sie sind Ebenso
gelenkig wie humorvoll . —> 5 fesche und hübsche junge Damen
sind Roms Girls , Gesang - und Tanzenfemble . Der Gesang
wollte gestern nicht so recht klappen, die Tanzdarbietungen waren
aber dafür umso besser . — The 3 BollingerS , Original -
Comedy Rag Painters , „werfen " mit Lumpen und alten Wäsche¬
stücken recht hübsche Bilder auf die Leinwand , auch verfügen sie
über viel Witz und Humor . — Der Elastikakt von Avon ne
et Erik bildet den Schluß des ersten Teils . Der weibliche Teil
dieses Künstlerpaares sührt akrobatische Uebungen vor, wie wir
sie schwieriger bis jetzt noch nicht gesehen haben, man sollte eS
kaum für möglich halten , daß ein Mensch derart seine Glider
verrenken kann . Der außerordentliche Beifall , den die Dame
erntete , war wirklich verdient . — Ein Marionettentheater von
Robert Kaufmann eröffnet den zweiten Teil des Pro¬
gramms . Wir find ja hier verwöhnt durch die Baden-Badener
Künstler- Marionettentheater , aber man muß auch Herrn Kauf¬
mann vollste Anerkennung fiir seine Puppenfpiele aussprechen,
auch er ist ein Künstler in seinem Fach . — Carl Haye ist ein
GroteSk-Komiker mit zwerchfellerschütternder Mimik. Was et
bringt , ist gut , wie erS bringt , ist ausgezeichnet. DaS Publikum
ruhte nicht ' mehr mit dem Beifall , bis er als Dreingabe eine An¬
zahl fürchterlicher Kalauer in „ Kölscher Deuffch "

zum besten gab
— Den Schluß bildete ein orientalischer Kombinattonsakt von
Edu Mustafa , der sowohl in seiner phantasievollen Auf¬
machung, wie auch in den akrobatischen Leistungen gleich Vorzug-
lich ist. —' So mußte also dem ganzen Programm , in dem noch
die musikalischen Darbietungen der Hauskapelle unter Herrn
R ö m e rs gewohnt flotter und umsichttger Direktion , und bet
ulttge Film am Schlüsse erwähnt zu werden verdienen, als iu
allen feinen Teilen vorzüglich und durchaus großstädtisch bezeich¬
net werden . Ein Besuch des Kolosseums wird sicher Niemanden
gereuen .

* Das Residenztheater hat den zugkräftigen Film „Man
steigt nach " noch bis Freitag den 3 . April verlängert . Das Pro¬
gramm enthält ferner ein hervorragendes Drama „Der letzte
Wille"

, eine kleinere Humoreske „Der Eiermann "
, aktuelle Bil¬

der vom Empfang des deutschen Kaisers in Wien und wunder¬
schöne Naturaufnahmen von den reizend gelegenen Badeorten
Uriage , Alevard und Aix-les -Bains . — In Dur lach im
„ Grünen Hof" gelangt vom 2 . bis 5. April außer diversen Ein-

! lagen das prachtvoll kolorierte , modarae Schauspiel »Der König
jder Lüfte" zur Vorführrmg
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Letzte Nactzrictzteu.
Aus den Verhandlungen der Ersten Kammer .

Karlsruhe , 1 . April . Die Erste Kammer hielt heute
2 Sitzungen ab und erledigte dabei den Landwirtschafts¬
etat : • Namens der Budgetkommission der Ersten Kammer
berichtete darüber Prinz von Löwenstein, der beantragte ,
die angeforderten Summen zu genehmigen. In der allge¬
meinen Beratung behandelter Graf Kageneck u . a . den
Rückgang im Weinbau und sprach sich dabei gegen die über¬
triebene Abstinenzbewegung aus . Freiherr Böcklin von
Böcklinsau verwies auf den Preisrückgang im badischen
Tabakgeschäft und unterstützte den Wunsch der einheimi¬
schen Tabakbauern auf Ermäßigung der Tabaksteuer. Wie
dieser Redner , so verbreitete sich auch der folgende Ge¬
heimerat Dr . Bürklin über das Hypothekenwesen . Auch
die anderen Redner besprachen Einzelfragen aus dem
reichen Budgettitel .

Nächste Sitzung : 1 . Mai , vormittags 10 Uhr. Gesetz¬
entwurf über die Berufsvormundschaft , Voranschlag des
Wasser - und Straßenbaues , des Bergwesens und der geo¬
logischen Landesaufnahme .

Murgkraftwerk .
Rastatt , . 1 . April. Der Bezirksrat beschäftigte sich in

seiner letzten Sitzung mit den Verleihungs - und Geneh¬
migungsverfahren für den e r st e n Ausbau des
Murgwerks . Es waren 6 Einsprachen dagegen ein¬
gekommen u. a . von den vereinigten 20 Werkbesitzer an dev
Murg , von der Murgschifferschaft, von dem Gemeinderat
Forbach und sonstigen Interessenten . Die Vertreter der
Interessenten beleuchteten in ihren Darlegungen die
Fischerei - und Wasserrechte . Dem gegenüber betonte der
Vorsitzende des Bezirksrats , daß der badische Staat die
Fischerei immer sehr berücksichtigt habe. Die Forderung
nach Schadenersatz gehöre vor die bürgerlichen Gerichte .
Schließlich beschloß des Bezirksrat : Dem Staat wird das
Recht verliehen , ein Murgwerk zu erstellen . Die gewerbe¬
polizeiliche Genehmigung wird erteilt . Die Einsprecher
mit den Entschädigungsansprüchen werden an die bürger¬
lichen Gerichte verwiesen. Die Einsprache der Murgschif¬
ferschaft ist durch Abmachungen erledigt . Bezüglich der
Auflagen technischer Natur durch Württemberg sind erst
Erhebungen nö.tig über die Fischereientschädigung. Die
unverzügliche Ausführung des Murgwerkes wird dem Ge¬
suchsteller (dem Staat ) zur Pflicht gemacht , ohne Rücksicht
auf das Rekursverfahren , das den Einsprechern binnen
2 Wochen beim Ministerium zusteht , wenn sie nicht Klage
beim Verwaltungsgerichtshof innerhalb eines Monats er¬
beben wollen.

Militär und Zivil im Elsaß .
Straßburg , 1 . April . Mit einem Fall von öffentlicher

und tätlicher Soldatenbeleidigung und Mißhandlung hatte
sich beute die hiesige Strafkanimer zu beschäftigen . Am
22 März , kurz nacb 12 Uhr mittags , schlug der Maler
Karl Lamber von Brumath (Unterelsaß) dem ruhig
seines Weges gehenden Musketier Robert Engler vom In¬
fanterieregiment Nr . 120 (württembergisches) ohne jeden
ersichtlichen Grund die Mütze vom Kopfe . Als sich Engler
dies verbat und Lamber einen Stoß versetzte, um ihn von
sich obzuhalten , schlug Lamber auf Engler und trat ihn in
die Leistengegend und gegen den rechten Unterarm . Lani-
ber wurde von einem hinzukoinmenden Schutzmann fest¬
genommen. Das Urteil lautete gegen > en wegen Köiper-
venetzung schon zweimal > erb .-strasten Lamber mit Rück¬
sicht auf die Fsioolität des Angriffes aus sechs Woche i Ge¬
fängnis .

Reichstagsnachwahlen in Schweden .
Stockholm , 1 . April. Die Reichstagswahl im

zweiten Stockholmer Wahlkreis hat folgendes Resultat ge¬
habt : die Partei der Verteidigungsfreundeerhielt 10 506
Stimmen , die liberale Partei (Anhänger Staaffs ) 4594
Stimmen , die Sozialdemokratie 7768 Stimmen . Bei den
vorigen Wahlen im gleichen Wahlkreis erhielten die Mo¬
deraten 6297 , die Liberalen 5123 und die Sozialdemokraten
7408 Stimmen . Die Verteidigungsfreunde gewinnen so¬
mit einen Platz von den Liberalen und einen Platz von de«
Sozialdemokraten. Den liberalen Platz hatte der frühere

- Staatsminister Staaff inne .
‘

Streik in Petersburg .

Petersburg, 1 . April. Die Arbeiter vieler Fabriken
1 und kleiner Betriebe begannen heute früh zu streiken . Bald

schlossen sich ihnen die Arbeiter der Putilow - Werke an .
Insgesamt streikten mittags gegen 70 000 Arbeiter . Beim

, Verlassen der Fabriken kam es vielfach zu Demonstratio -
i nen , wobei revolutionäre Lieder gesungen und rote Flaggen

entfaltet ,wurden . Die Polizei zerstreute die Demonstranten
und verhaftete etwa 100 . In einem Stadtteil mußte ein
Schutzmann, der von der Menge bedrängt wurde , von
seinem Revolver Gebrauch machen . Zwei Arbeiter wurden
verwundet .

Die Gummiwarenfabrik Treugolnik hat , um nach den
dort vorgekommenen Gasvergiftungen durch Benztn-
dämpfe die Arbeiterschaft zu beruhigen , alle 12 000 Ar¬
beiter unter Belastung des Lohnes zeitweilig von der Ar¬
beit befreit .

Petersburg, 2 . April. Insgesamt haben gestern
85 000 Arbeiter in 121 Unternehmungen gestreikt .

Grubenarbeiterstrcik .
Chicago , 1 . April. Da die Verhandlungen wegen

des Lohntarifs für das nächste Jahr zu keinem Ergebnis
geführt haben, legten 15 000 Arbeiter in den Braunkohlen¬
gruben die Arbeit nieder .

London , 1 . April. Ter „Daily Telegraph " meldet
aus Neuyork von gestern : In Ohio ist in 600 Kohlen¬
gruben der Betrieb eingestellt worden und über 50 000
Mann befinden sich im Ausstand . Der Grund ist der, daß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich über die Erneuerung
des soeben abgelaufenen Abkommens über den Lohntarif
nicht einigen können.

L o n d o n , 1 . April . Der Streik in den Kohlengruben
von Aorkshire dauert fort . Er umfaßt jetzt 65 000—70 008
Arbeiter , es sind aber Aussichten vorhanden , daß die Ver¬
treter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer am Freitag
zu einer Beratung in London Zusammenkommen werden.

Generalstreik in Neapel.
Rom » 1 . April. Die Dockarbeiter in Neapel haben

gestern den Generalstreik proklamiert , um gegen die Ent¬
lastung einiger hundert. Arbeiter , Jöie an dem letzten Hafen -.

arbeiterstreik teilgenommen hatten , zu protestieren. Es
ist bereits zu Zwischenfällen gekommen. Bei der Ankunft
des amerikanischen Dampfers „ Cleveland " inszenierten
Arbeiter eine Demonstration . Die Hafenbehörden riefen
militärische Hilfe herbei. Es kam zu einer blutigen Schlä¬
gerei , bei der auf beiden Seiten viele Personen schwere Ver¬
wundungen erlitten.

Reichstagsnachwahlen.
Braunsberg , 1 . April. In der heute in Warm -

ditt abgehaltenen Versammlung der Vertrauensmännerder
Zentrumspartei für den Wahlkreis Braunsbrrg-Heilsberg
wurde als Kandidat für die am 24. April stattfindende
Reichstagsersatzwahl Frhr . v. Reckenberg -Berlin aufgestellt .

Stendal , 1 . April. Die Reichstagsersatzwahl im
Wahlkreise Osterburg - Stendal ist amtlich auf Montag den
18. Mai festgesetzt worden.

Rochette-Kommission.
Paris , 2 . April Die Schlußfolgerung des Rochette -

Ausschusses erklärt : Er sei erwiesen, daß unter dem Mini¬
sterium Monis Eingriffe der Regierung vorgekommen
seien , um durch Vermittelung des Oberstaatsanwaltes
Fabre von dem Präsidenten der Berufungsstrafkammer
einen Aufschub des Rochette -Prozesses zu erreichen . Die¬
ser Aufschub konnte nur den Zweck haben, Rochette eine
größere Freiheit zur Fortsetzung seiner Operationen zu
geben . Dieser Aufschub bedeutet einen Erfolg für die di¬
latorische Taktik Rochettes ; die Intervention der Mini¬
ster läßt sich erklären , ohne daß man gegen ihre persönliche
Rechtschaffenheit einen Verdacht aussprechen könne , doch
stelle der Schritt Caillaux und das Eingreifen Monis den
beklagenswertesten Mißbrauch ihres Einflusses dar . Die
Angelegenheit sei vor allem deswegen ernst weil die Re¬
gierung eine Geringschätzung für das ordnungsmäßige
Vorgehen und die Unabhängigkeit der Richter an den Tag
gelegt habe. Betreffend die Haltung Briand und Barthou
wurde bemerkt, daß die Beiden zum mindesten schon im
März 1913 vor dem Untersuchungsausschuß Aufklärung
hätten geben können.

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . ( Freie Volksbühne . ) Donnerstag , 2 . April , abends

halb g Uhr, in der „Wacht am Rhein " Versammlung . Er¬
scheinen aller , auch der neuangemeldeten Mitglieder , nötig .
Gäste willkommen . 8255

Karlsruhe -Rüppurr . (Arbeiter -Radfahrer -Verein . ) Der Vortrag
findet umständehalber heute abend nicht statt . 8293

Daxlanden . (Soz . Verein .) Sonntag den 5 . April , nachmittags
2 Uhr im Karlsruher Hof Generalversammlung . Voll¬
zähliges Erscheinen unbedingt notwendig .

' 8285
Rotenfels . (Soz . Wahlverein . ) Am nächsten Samstag , 4. April ,

abends 8 Uhr , findet im Gasthaus zum „Hirsch" unsere
jährliche Generalversammlung statt . Das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder stt Pflicht . 8274

(ftasserstand des Rheins.
2. April . .

Schusterinsel 2 .60m , gest. 15 cm, Kehl 3.34 m , gef . 7 cm
Maxau 5.27 m , gef . 14 cm, Mannheim 5.21 m, gef. 30 cm.

Hch -VttfteillwW .
Karlsruhe . Aus den Stadt¬

walddistrikten Oberwald und
Großgrund werden niit Zahlungs¬
frist bis 1 . November 1914
versteigert
Samstag , den 4 . April 1 914 ,
morgens 10 Uhr» im Saale
zum Schiff in Daxlanden :
18 Erlenstämme lV . , 2 Linden IV.,
10 Silberpappeln II . und III .,
5 Pyramidalpappeln Ul . u . IV . ,
2 Weiden III., 3 Maßholder III . ,
1 Birnbaum III ., 1 Kirschbaum
IV . Klasse, 20 Eschenstangen, 30
ruschene . 29 Pappel » u . 57 weidene
Nutzholzstere, 89eichene , 3 >5 son¬
stige harte , 109 gemischte und
199 weiche Brennholzstece , 6100
harte und gemischte Wellen und
2 Lose Abraum.

Vorzeigung des Holzes von
7 Uhr an durch Waldhüter Höll
in Daxlanden . 8229

EnlemmMMN
s. Preutz. südd.Klassenlottene
3 . April.

Znr IV. Klaffe Kauflose
V« V« Vs Vi Anteil

20 — 40 .— 80.— 160 .— Mark
8286 empfiehlt

Ludwig Götz,
Großh . bad. Lotterieeinnehmer ,
Hebelstraße 11 , am Rathaus .

KmSkNMge
von den einfachsten bis aller¬
feinsten in sehr großer Auswahl

zu allerbilligsten Preisen . »22»

L. Gretz , Marienstr. 27.
Ein großer Posten

Damen -, Kinder- Striimpfe n.
Socken wird billig abgegeben.

Beste Kaufgelegenheil.
Ecke Krieg- «. Kronenstraße

bei D a v t d. 8094
Mitglied des Rabattsparvereins .

HU^ udolfstr . 7, Part . itt ein
wl möbl . Parterre -Zimmer sof .
oder später zu vermieten .

1
» 8

19M Frühjahr IM !
| Die grosse Mode bevorzugt die 1 reih . Fa^on ! |

Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , bei Bedarf von 8
eleganter Herren -, Knaben - und Sport -Bekleidung |
sich zuerst zu orientieren . 8283

Was ist Mode und
Wo kaufe ich am besten ?

Herren-
Anziige

Jünglings-
Anzüge

Knaben-
Anzüge

1 und 2 reihig , in allen modernen
Dessins , aus guten Stoffen

75.- 54.- 48.- 36.- bw 15 .-

1 u. 2 reihig , in modernen langen
Fa $ons

48.- 36 .- 28.- 24.- bis 13 .-

in allen Grössen , Farben und
Dessins

30.- 24.- 18.- 12. - bis 3 .50

Aul Kommanikanten- Anziige JLO °
| 0 Rabatt

Preislage : 10 .— 12 .— 18 .— 24 .— 36 .—

8 Pepita .
I

Hosen und Joppen von Mk . 3 .— an.
Knaben -Hosen v. Mk . 1 .- an. Pelerinen v . Mk . 5 .- an. |
Sweater -Anzüge . Gestrickte Anzüge . |

Marke „Duro “
der beste Kieler Anzug
zu haben von Gr. 2—12

Elegante Maß- Anfertigung
unter Leitung des Herrn V. Mees , langjähriger

Zuschneider im Hause Adolf Stein , Karlsruhe .

Mees & Um
- KARLSRUHE -

üiinifiitni
Sititilrüiiii
SchuilNW

Gcschw . Liim«
Kronenstr. 51. Rabatl

Spottbillig
kaufen Sie neue und gewag
Anzüge schon von 5
Joppen , Hosen , Dame »- .
Kinderklcider , K. -AnzL3 Mk. an, Schuhe , ca 200 l
von 1— 5 Mk . nur bei
Lilotrer. Itt rha aftnh

W Spanischer

, TW«el!
rot «nd weiß

offen per Liter 76 ^

in Vi Liter-Flasch . 851

rot ,
weiß

> r mees & louje r
i
| Spezialhaus für moderne Herren - und Knaben -Bekleidung . | |

TiWcill
offen per Liter 85 ^

! in Vi Liter-Flasch . l .J

in -/« Liter- Flasch . 8541

Weißweine:
-/. Lit.-Fl ]

Mosel .
Kaiserstvhler l .OOl
Zeltinger . . 1.26
Deidesheimer 1.46 >

Rmeine:
-/« Lit . -Fl. I

Kaiserftöhler 1.66
Ihriuger . . 1.26 >
Zeller . . - lü

Medoe - . 1.2«
St. Julien
Bordeaux
Chateau la France 1.80 j

etc . etc.

ausalleFlascheMeine^
I in -/« Liter - Flasche»

bis Ostern.

SHmmeine
Kupserberg-BurMj
Vollersekt

Obst- Schaumwew

Sübmcintl
Verlangen Sie nnsek
Speziallisten in

Filialen .

O. m. b- ,
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Meine !
afche«

E

um Umzug !
In Wohnungs

Best *h«nd au* je : 2 Bettstellen , 2 Nachttische mit Marmor, 1 Waschkommode , 1 Marmor - ICC
KQUIPI . 9$wlllfl ! juIUlSTIEr platte, 1 Spiegelaufsatz, 1 Spiegelschrank, 1 Handtuchständer . Mk . 600 500 400 300 | QV

j ^ QIPpl » SpeiSSZimmer bestehend aus je : 1 Buffet , 1 Kredenz , 1 Umbau , 1 Auszugtisch , 4 Lederstühle , 1 Sofa . Mk. 1100 900 800 700 600 550

Kompl . Wohnzimmer bestehend aus je : 1 Buffet bezw. Vertiko, 1 Tisch, Eichen, 6 Rohrstühle , 1 Diwan, 1 Spiegel Mk. 400 300 250 ZOO 120
UnasaamavaMaMaMBibestehend aus je : 1 Bücherschrank , 1 Schreibtisch , 1 Herrenzimmertisch , 1 Schreibstuhl , _ _ _ AEA

Kompl . HBrrEnzimmEr 2 Lederstühle, 16^ .10 °^ . . . . Mk. - 600 500 400 350 zou125Mk. 290 bis zu Mk .Kompl . PlfSCll -Pine-KUCllEn bestehend aus je : 1 Küchenbuffet , 1 Küchenkredenz , 1 Küchentisch , 2 Küchenstühle . . von
EinZElmÖbEl

W‘e * ^^^01In ^ei,ei>’ ^P^SclsehTSnke, Bücherschränke , Schreibtische, Salontische , Anszngtisclie, Trnmeans , Flnr«
garderoben , Diwans , Betten etc . etc . verkaufe zu fabelhaft billigen Preisen .

. ln , . kaufen —K 4 Ms8 » >4» « bevor Sie mein Lager besichtigt haben , denn
W Briw M Lö Sie ClWlwSj die Vorteile liegen unstreitbar auf Ihrer Seite .

Meine Leistungsfähigkeit spart Ihnen Geld .

8261

Pensionen und Hotels wollen Offerten verlangen. W>

.
Krämer

ZS&Si Karlsruhe
Kaiserstrasse 30 Telephon 778.

400 MeiMgen
und

Mpp -Wagen
darunter sämtliche Neuheiten , sind für

eingetroffen und empfehle solche zu außerordentlich
Ligen Preisen . Empfehle:

Hk Kinderwagen zu 12.50,14 .00 und 10.50 Mk.
leine Kinderwagen mit Gummi und Porzellangriff

21 .00 , 24 .00 , 20 .00 bis 40 .00 Mk.
jilMIge « mit Gummi 7.00,8.50,10.00 bis 20 .00 Mk.
ßlPMgkll mit Gummi , ganz geschloffen, Ersatz für

Kinderwagen 22 .00 , 24 .00 , 26 .00 bis 35 .00 Mk.
Spezial -Ausstellung 8258

in Brennabor -Kinderwagen .
Dieselbe bietet eine feltene Auswahl in elegante « Kinder -

wagen in den neuesten Modells und Ausstattungen.

Drotze

$tädt.$cefi$chmarkt
Hauvtmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Bierordt -

bad am Donnerstag nachmittag Von 3 '/, bis 7 Uhr »
und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr .

Große Zufuhr , billige Preise .
Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf .
Weftstadtr In der Sofienstratze 96/98 , am Donnerstag vor «

mittag von S bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr .

Ostftadt : In der Georg - Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8 bis 11 Uhr .

Stadtteil Mühlburg : Ecke -Rhein - und Vogesenstraße am
Donnerstag nachmittag von V,2 bis 5 Uhr .
Karlsruhe , den 1. April 1914 . 8274

Städt . Schlacht - und Diehhofdirektton.

Konfirmanden - u. Kommunihanfen -üesclienke
Grosse

Auswahl Gold- u. SilberwarenBillige
Preise

wie Broschen , Ringe, Colliers, Nadeln , Uhrketten,
Manschettenknöpfe , Armbänder, Uhren u. s . w.

Eigene besteingerichtete Werkstätte Z
für Neuanfertigungen u. Reparaturen . §

Friedr . Widmann , Juwelier,

J . IXess

infere

,, Ksiserflr. m
Erstes Tpezial -Geschäft und Versandhaus für

Kinderwagen und Korbwaren ,
verlange » Sie meinen nenen Katalog . Versand franko .

Kar - und Strsn »bezog .
Mr erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

Ü . - ^er außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
leweils auf 1 . April (Umzugstermin) bei unS einlaufen,
Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben

Engend geboten erscheint , daß Anträge aus Aendernngen
Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder Ueber-

-ahme von Gasineffern , Gasantomate « und Elektri -
Matszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tagevor dein Wohnungswechsel, bei uns eingereicht werden,«»träge auf Aenderung von elektrischen Installationen
WMschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh«

an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
gerichtet werden.

«t* u$ Zollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
5* möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Mmen die GaSeinrichtungen. bezw . elektrischen Ein-

Ölungen, so getroffen sind, daß der erforderliche Gas -
blier, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit

^ gestellt werden kann .
» «rS kommt fsyr häufig vor, daß bei Ausstellung der
t ’£ meffer der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
^ «gestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas -

' !et8 erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor-
n^ ?en sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der

!^ ,' "ellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
^

n angeführt werden können , empfiehlt eS sich , dies

Gelezeiheitrllms .
"'

Staubmäntet . . . . 4 .50

welch - auch zuschneiden
Wilhelmstr. B, i Tr. K°nn , sofort

fakturwarengeschäft ge¬
sucht . Offerten unter
Nr. 8283 an die Ex-
pedition dieses Mattes.

Sie sparen mi
wenn Sre

JMMeider , Rme.
Wse«, Awel ic.

Wiiheimftr.34r^
laufen . — Keine Ladenspesen.

Gutes Bett m. Federbett 25 cd ,
hochhäuptige lenglische) Bettstelle
mit Patentrost u . Matratze 50 cM,
Küchenschrank , Tisch, Schaft, Re¬
gulator , Nähmaschinen12u .20 <̂ f,

laarmatca &e billig abzugeb. 8254
» dwig Wilhelmstr . 18 , Hof,

la Rastatter Kochherde

emailliertund schwarz
in reicher Auswahl .

Coulante Bedingungen.
'bes,

^ träge umgehend bei uns einzureichen , damit
iftH1 ->ine Verzögerung in der Aufstellung der^ « lnesser , bezw . Münzgasn .offc: . **,A+ "' " tritt . 7918

Lar-, lüassn- «ml EleKtrizitätsvcrk«.

Karl EhrfeidJ
Kaisersfraße 99 und

Uferinoersfr . 74. Tel. 10

Bis einschl . Samstag

Damen = ll Kinder-
$

Konfektion
Herrenartikel

Kinderwagen
Kleinmobei



Nr. 78. Donnerstag, den 2. April 1914. Sütr

Billige Preise
.

Grosse Auswa
in neuester Frühjahrs - Konfektion :

Kostüme , Mäntel, Röcke , Blusen und Kinder- Konfektion
sind die Kennzeichen meiner Grossen

§ Mein gleichzeitiger Verkauf (
= in =

j Damen -Putz |
| bietet große Vorteile. §
TiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuimum

Moden - und
Aussteuerhaus Sandaii

giwi,e/( Gesailglierein Gleichheit19 ^ 04 Karlsruhe .
Samstag » den 4 . April » abends

9 Uhr » findet im Lokal

autzerorventliche
General - BersamlW

statt . Tagesordnung wird daselbst
bekanntgegeben. 8247

Der Vorstand .

i\

Dcrbanft -er Brauerei- miö Mühlen¬
arbetter un- »erw. Beruftgenossen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 69 .

Sonntag den 5 . April 1914 , nachmittags 8 Uhr , im
„Württcrnberger Hof "

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum Verbandstag und Gewerkschaftskongreßund Aufstellung der Kandidaten hierzu.
2. Abrechnung vom I . Quartal 1914 und Bericht der Revisoren.3 . Ansflug 1914 . Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht 8278
Der Vorstand.misismmismmtsmm

Jrauen -Arbeitsschule
( Gewerbliche Unterrichtsanstalt )

des badischen Frankil-Vettius , Abteilung I.
1. Ausbildung für häuslichen Bedarf .

Am 23 . April ds . IS .» vormittags 8 Uhr, beginnen samt«
nche Kurse : Handnähen , Maschinennäheu » Kleidermachen »Schnittzeichnen , Weisisiicken, Buntsticke,l . Knüpfarbeiten ,Spitzenklöppeln » Flicken und Kunststopfen , Putzmachen ,Feinbügel »» Frisieren , Freihandzeichnen « . Buchführung .An 2 Nachmittagen sind Extraknrse für Damen im Wäsche¬
nähen und Schneidern eingerichtet.

2 . Ausbildung für verschiedene Berufe .
Vorbercitungsklafse zur Vorbildung von Handarbeits¬

lehrerinnen.
Handarbeitslehreriunen -Seminar zur Ausbildung von

Handarbeitslehrerinnen für städtische Volks «, höhere Mädchen -,Frauenarbeits - und Gewerbeschulen .
Ausbildung für Zimmermädchen und Kammerjungfern .
Fachausbildung fürWeiflnäherinnen u. Kleidermacherinnenin 2 jähriger Unterrichtszeit und nachfolgender */, jähriger Lehr¬

zeit in nur erstklassigen Geschäften , wohin die Schülerinnen vonder Anstalt überwiesen werden. Die Ausbildung berechtigt zurGesellenprüfung.
Extraknrse für schon im Dienst stehende Zimmermädchenund Kammerjungfern, die von ihrer Herrschaft gut empfohlen sind,im Wäschenähen , Kleidermachen , Flicken und Kunststopfen und

Feinbügeln an einem Nachmittag in der Woche.
Auswärtige Schülerinnen erhalten in der Anstalt volle

Pension und besonderen Unterricht in Turnen, Gesang und
Lebenskunde .

Die Satzungen, die Gartenstraße 47 und 49 abgegebenwerden, geben ausführliche Auskunft.
Anmeldungen werden täglich von der Vorsteherin Fräulein

Fosefine Mayer , Hauptlehrerin , in der Zeit von 1/a ll —12 und3— 6 Uhr in der Frauenarbeitsschule, Gartenstraße 47, ent¬
gegengenommen, ebenso schriftlich. 7193

Karlsruhe , im Februar 1914 .
Der Vorstand der Abteilung 1

Gartenstraße 49 .

Verlad d. Gemeinde- 11. AaalMdeiler
Filiale Karlsruhe .

Samstag , den 4 . April , abends von V- 7 Uhr bis 9 Uhr

Wahl einer Jelezierie» pn 7. Berdmdslag
in Hamburg

dieselbe findet in geheimer Abstimmungin folgenden Lokalen statt :
Oststadt : Restauration zum „Hasen " (Nebenzimmer),

'
Ecke

Humboldt- und Gerwigstraße ;
Altstadt : Alte Brauerei „ Schrnmpel " <Nebenzimmer),

Durlacherstraße 81/83 ;
Südstadtr Restauration zum Auerhahn lNebenzimmer ),

Schützenstraße ;
Weststadt : Restauration zur Palme (Nebenzimmer), Lessingstr .
Mühlbnrg : Restauration zum Rheinkanal (Nebenzimmer),Ecke Rhein« und Marktstraße ;
Ettlingen : Brauerei Hensle .

Zu beachten ist/ daß nur gegen Vorzeigen des sMitglieds-
buches abgestimmt werden kann . Auskunftüber den Wahlvorschlagetteflt die Wahlkommission. Die Kollegen werden ersucht sichvollzählig an der Wahl zu beteiligen. 8268

Der Filialvorstand .

Dr. Alfons Fischer
Arzt für inner « Krankheiten , wohnt jetztHorrenstrasse 34 Ert pri „™V

im Hause der Herdersehen Buchhandlung.
Sprechstunden : 8—10 Uhr und Vr3—V-S Uhr,

_ — Telephon 1091 . —

WM" Durlach.
Witifchasts-öberaahme ». EWfe-wg.

Allen werten Gönnern und Gästen sowie einer verehrlichen
Nachbarschaft zur gefl. Mitteilung , daß ich unterm heutigen die

Wirtschaft zm Fmbrims-
Hauptstraße Nr . 73

Übernommen habe. — Ich 'werde bemüht sein , durch Verab
reichung von nur prima Speisen und Getränken » eines ff.Stoffes Eglaubicr » hell und dunkel , nur guter Weine rc . , mir
die Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben u . zu erhalten .

Um geneigte Unterstützung bittet 8288

Karl Balzer , Metzger u. Witt.
Heute Schlachtfest . Eigene Schlachtung.

Bekanntmachung .
Infolge Beschlusses des Anwaltsvereins sind dieKanzleien der in Karlsruhe wohnhaften Land¬

gerichtsanwälte an

Samstagen von I Uhr nachmittags ab
MT geschlossen . -WU

Karlsruhe , den 18. März 1914 . 8009
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins .

Luft- und Sonnenbad
Uavlrrube .

Die Luftbadanlage des Naturheil -Vereins Karlsruhe am
Dammerstockweg , südlich des neuen Hauptbahnhofes , 5 Minutenvon der Haltestelle der Elektrischen entfernt, mit Turn - u. Spott¬
geräten aller Art, ist im Monat April täglich von 8 Uhrmorgens bis 5 Uhr nachmittags geöffnet .

Tages - und Jahreskarten zu 30 Pfg . bezw . 6 a» f.sind an der Kasse erhältlich. Mitglieder des Vereins genießenbedeutende Preisermäßigungen .

Mgekneine SttskrankelAj
Vruehfnl .

Die Wahlen zum Ansft
der allgemeinen Ortskcan-
kaffe Bruchsal betreffend .

Gemäß § 19 der Wahlordnung bringen wir hiedas Ergebnis der am 28 . und 30. März 1914 stattgefudenen Wahlen zum Ausschuß der allgemeinen Ortskranke » ^
lasse Bruchsal zur allgemeinen Kenntnis .

A. Wahlen der Arbeitgeber -Vertreter.
Zu wählen waren 30 Vertreter und 60 Ersatzmann^
Gültige Vorschlagslisten waren vorhanden :

Wohlvorschlag Nr . 2 beginnend mit : Breining, Joha
„ 3 „ „ Heinzmann. Ot

Abgegebene gültige Stimmen 1378 , ungültige Stiw«:
men 6 . Von den g lügen Stimmen wurden abgegeben

'
auf Liste Nr . 2 966, Lifte Nr . 3 412 . ^Es sind somit gewählt gemäß 8 14 und 16 der WaK
ordnung :

a . als Vertreter :
von Liste Nr . 2 die Namen Nr . 1 bis 21
von Liste Nr . 3 die Namen Nr . 1 bis 9 ;d . als Ersatzmänner :
von Liste Nr . 2 die Namen Nr . 22 bis 63
von Liste Nr . 3 die Namen Nr . 10 bis 27.

8 . Wahlen der Vertreter der Versicherten .
Zu wählen waren 60 Vertreter und 120 Ersatzmän
Gültige Wahlvorschlagslisten waren vorhanden:

Wahlvorschlag Nr . 1 beginnend mit : Kirschbach , Hube
„ „ 4 „ „ Adelsberger, Jos

„ 6 „ „ Nordbruch , Aug^Abgegebenegültige Sümmen 3627, ungültige 0timm8g11 . Von den gültigen Stimmen wurden abgegeben
Liste Nr . 1 1167 , Liste Nr . 4 1978 , Liste Nr . 5 432.

Es sind somit gewählt gemäß § 14 und 16 derI
ordnung

a . als Vertreter
von Liste Nr . 1 die Namen Nr . 1 bis 19
von Liste Nr . 4 die Namen Nr. 1 bis 33
von Liste Nr . 5 die Namen Nr . 1 bis 8.

b. als Ersatzmänner
von Liste Nr . 1 die Namen Nr . 20 bis 57
von Liste Nr . 4 die Namen Nr . 34 bis 99
von Liste Nr . 5 die Namen Nr . 9 bis 24.

Bruchsal , den 1 . April 1914.
Der Vorstand der allgem. Ortskrankenkaffe BruS

gez. ff . Holoch , Vorsitzender . _
Durlach.Eheringe

in großer Auswahl empfiehlt
Hans Neisburger, 8289

Uhrmacher , Hauptstraße 38.
LLnmboldtsir . 84 , 3. St . r„

ist ein schönes Zimmer mit
sep .Eing. a.Frln .od.Herrn z .verm.

MMette»
H

'olzrahmenmatr ., Kinderbetten
Eikcnmöbelfabrik Suhl i, Tb .

69

Lager sämtlicher Sorte »

Ober - u. Zohleurilldle
AbWe *SÄ *

Kinder von 40 ^ **

sowie Kähmen und lim
Eugen Klei

Durlach » PfinzstraßeM
Haltestelle neue Bahnhofspf-

« U- axaustr . 43,3 .
•RTf ein aut möbl. Zimwee.
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